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Ausschlaggebend: Futter hoher Qualität
Gute Arbeit ist
das beste Argument

In seinem Bericht auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU sagte Ge­
nosse L. I. Breshnew: ..Das Fut­
ter Ist nach wie vor die Grund­
lage für den Aufstieg der Vieh­
zucht. Deshalb bedarf es um­
fangreicher Maßnahmen zur Er­
tragssteigerung bei den Futter­
kulturen, zur Verbesserung der 
Grilnfutterflächen."

Im Zuge der Realisierung des 
Kurses aut die Umstellung der 
Viehzucht auf eine industrielle 
Grundlage haben die Werktäti­
gen des Sowchos „Rasswet" gu­
te Erfolge erzielt. Es genügt zu 
sagen, daß Im neunten PlanJahr- 
fünft an zwei Produktlonsab- 
schnltten der Wirtschaft, die sich 
auf die Produktion von Milch 
und Fleisch spezialisieren, mo­
derne Viehzuchtkomplexe gebaut 
wurden. Das brachte der Wirt­
schaft großen Nutzen. Erstens 
wurde dadurch die Pflege und 
Haltung der Tiere verbessert, 
zweitens die Arbeit der Farmar­
beiter erleichtert und drittens: Es 
eröllneten sich gute Perspektiven 
für die Steigerung der Produkti­
on tierischer Erzeugnisse.

Bis vor kurzem gab es In der 
Viehzucht ernsthafte Mängel. Ein 
Engpaß war die Milchprodukti­
on. Hier hat man sich aus eige­
nen Erfahrungen überzeugt, daß 
man bei der Lösung des elrten 
Problems andere nicht minder 
wichtige Probleme keinesfalls 
außer acht lassen darf. Es han­
delt sich In diesem Fall um Fut­
ter.

In den Jahren 1975 und 1976 
hatte die Wirtschaft Ihren Plan 
in der Bereitstellung von Heu, 
Welk- und Malssllage nicht er­
füllt. Natürlich hemmte das die 
Produktion tierischer Erzeugnis­
se und Ihre Lieferung an den 
Staat. Zudem waren die Geste­
hungskosten sehr hoch. Das rühr­
te davon her. daß man gezwun­

gen war. das Futter in anderen 
Wirtschaften des Gebiets anzu­
kaufen.

Im Sowchos suchte man einen 
Ausweg aus dieser schwierigen 
l^ge. Jeder Spezialist und Jeder 
Viehzüchter verstand cs sehr 
gut. daß die effektive Arbeit der 
Komplexe, die Steigerung der 
Ticrlclstu ragen und die weitere 
Vergrößerung der Produktion 
billiger tierischer Erzeugnisse 
vor allem mit der Auswertung 
moderner Methoden der Produk­
tion urxl der Zubereitung des 
Futters verbunden sind. Um die 
Beschlüsse der Partei über die 
Verstärkung dec Futterbasis für 
die geseMschaftseIgene Tierzucht 
möglichst schneller zu erfüllen, 
wurden In der Wirtschaft Son­
dern» ßnahmen erarbeitet. Dar­
in fanden solche wichtigen Mo­
mente Ihren Niederschlag wie 
Überprüfung der Struktur der 
Grünfutterflächen, grundlegende 
Aufbesserung der Ländereien. Er­
weiterung der Bewässerungsfla­
chen und bewässerter Kultxirwel- 
den. Einführung einer perspekti­
vischen Technologie der Beschaf­
fung von Heu und Saftfutter.

Seit dieser radikalen Wende 
Ist etwas mehr als ein Jahr ver­
flossen. Sogar in dieser verhält­
nismäßig kurzen Zett sind schon 
merkliche Fortschritte erzielt 
worden. Im vergangenen Jahr 
wurden In der Wirtschaft 28 000 
Zentner Heu. 20 000 Zentner 
Welksilage und 240 000 Zentner 
Silage bereitgestellt. Angesichts 
des Proteinmangels in der Fut- 
terbWanz wendet man hier eine 
neue Art der Konservierung der 
Grünmasse für den Winter an. 
Allein dadurch wurden die Ver­
luste der Nährstoffe Je Hektar 
Land um 4 Kilo verdauliches 
Protein verringert gegenüber 
dem Trocknen der Gräser zu 
Heu.

Im Sowchos werden die Flä-

chen für das Gemisch mehrjähri­
ger Grünfütterleguminosen er­
weitert. In der Wirtschaft gibt 
es bereits zwei- und dreifache 
Gräser gern ische aus Luzerne. Es­
parsette, Steinklee, Shltnjak. 
Trespe.

.Die Werktätigen der Wirt­
schaft und vor allem die Fc!d- 
bauern verstehen es gut: Um die 
Futterbasis auch ferner zu ver­
stärken. sie stabil zu machen, 
müssen ständig Reserven gesucht 
und richtig genutzt werden.

Für das dritte Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts haben die Sow- 
choearbclter hohe sozialistische 
Verpflichtungen übernommen. 
Sie wollen von jedem Hektar 
mehrjähriger Gräser 25 ZerXr.er 
Heu bzw. 180 Zentner Malegrün­
masse ernten.

In der Perspektive wird de 
Melkherde die Zahl 1 000 errei­
chen. Deshalb muß bereits Jetzt 
eine zuverlässi ge und stahl le 
Futterbas s geschaffen werden Es 
wurden schön bewässerte Ku'.- 
turwelden — 160 Hektar für 400 
Kühe — In Nutzung genommen. 
130 Hektar Heuscbläge werden 
berieselt. Zwei Beregnungsanla­
gen „Fregat“ sind Im Einsatz. 
Die Begießer Wladimir Seles­
njow und DIom'.d Sch'.pltko haben 
sich verpflichtet. Ihre Abschnit­
te für die erste Gräsermahd zu 
vergeben und 180 Zentner 
Grünmasse zu ernten. Sie been­
den die zweite Begießungstour

„Wir haben vor. in diesem 
Jahr 30 000 Zentner Heu. 22 000 
Zentner Welksilage und 250 000 
Zentner Malssllage für den Win­
ter bereltzustellcn. Wir werden 
auch fémerhin Reserven ermit­
teln und umfassende Maßnah­
men treffen, um die Futterbas'.s 
stabiler, d. h. weniger abhängig 
von den Launen der Natur, zu 
machen. Das wird uns gestatten, 
billige tierische Erzeugnisse Im 
vorgemerkten Umfang an den 
Suat zu liefern“, sagte der Sow- 
chosdlrektor Konstantin Lomow- 
zew.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

■ Gebiet Nordkasachstan

Im Sowchoi „Panfilow,ki“, Gebiet Alme-Ate, läuft die Reuhfutterbe- 
ichallung mit Erfolg. Hier hat man die Planauflagen in der Welkzilegebe- 
reitung schon erfüllt. Nun sind hier 3 000 Tonnen dieses wertvollen Futters 
vorrätig gemacht. In diesen Tegen deuert die Heubeschoflung an. Vor­
trefflich arbeiten bei der Heuernte die Traktoristen Alexej Boiko, Wladi­
mir Schabalin, Nikolaus Feiler und Semjon Girin. Sie leisten täglich andert­
halb—zwei Solls.

Unser Bild: Die Mechanisatoren Nikolaus Feiler und Semjon Girin.
Foto: Juri Smirnow

Weltraumkomplex
Salut 6—Sojus 29 
auf der Umlaufbahn
--------------- TASS - Mitteilung ---------------

Am 17. Juni 1978 legte das Raumschiff Sojus 29 an die Orbi­
talstation Salut 6 an, die ab 16. März dieses Jahres Ihren Flug Im 
automatischen Regime vollführt. Das Andocken der Sojus 29 er­
folgte am Kopplungsmechanismus, der sich an der Übergangssektion 
der Station befindet.

Mit dem Umstieg der Kosmonauten W. W. Kowaljonok und A. S. 
Iwantschenkow trat der bemannte wissenschaftliche Forschungs­
komplex Salut 6—Sojus 29 In Funktion.

Die Mannschaft des Orbitalkomplexes wird die von den Kosmo­
nauten Romanenko und Gretschko begonnenen Forschungen und 
Experimente fortsetzen, darunter:

Erforschung der Erdoberfläche und Atmosphäre. um weitere 
Angaben zu sammeln, die für die Wissenschaft und Volkswirt­
schaft von Interesse sind:

astro physikalische Forschungen und Experimente:
technologische Experimente zwecks Ermittlung von Möglichkei­

ten für die Erhaltung neuer Materialien:
med Izln Isch-blologlsche Forschungen;
technische Experimente und Teste der Konstruktionen des 

Komplexes, der Bordsysteme und der Bordapparatur.
Die Bordsysteme des Komplexes funktionieren normal.
Die Genossen W. W. Kowaljonok und A. S. Iwantschenkow 

haben mit der Erfüllung des Arbeitsprogramms an Bord des 
Komplexes Salut 6—Sojus 29 begonnen.

Dimitroff-Preise 
verliehen

SOFIA. Ein Erlaß des Staats­
rats der VR Bulgarien über die 
Verleihung des Dimltroff-Prelses 
für gesellschaftlich-politische, 
wissenschaftliche und schöpferi­
sche Tätigkeit zum Schutz von 
Frieden. Demokratie und des so­
zialen Fortschritts ist am 17. Ju­
ni in Sofia veröffentlicht wor­
den. Mit diesem Preis wurden 
geehrt:

Leonld Iljitsch BRESHNEW. 
Generalsekretär des Zentralko­
mitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion und Vor­
sitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR,

Urho Kaleva KEKKONEN. 
Präsident der Republik Finn­
land,

Dominic URBANY. Ehrenvor­
sitzender der Luxemburgischen 
Kommunistischen Partei.

Gabriel Garcia MARKEZ, ko­
lumbianischer Schriftsteller.

In gedrängtem Termin
Für die Futterbeschaffer des 

Sowchos ..Konstantinowski“ hat 
eine verantwortungsvolle Zelt 
begonnen — sie haben die 
Heuernte gestartet. Ihnen steht 
bevor, die ein- und mehrjähri­
gen Gräser von 3 500 Hektar 
einzubringen. Gleich vom ersten 
Tage an Konnte ein hohes Tem­
po elngeschlagen werden, da die 
nötigen Maschinen und das gan­
ze Zubehör rechtzeitig instand­
gesetzt und abreguUert wurden. 
Auch die Transportmittel — 5 
Klrowez-Schlepper und 20

Belaruß-Traktoren und die für 
sie bestimmten Anhängewagen 
können dank ihrer rechtzeitigen 
Vorbereitung heute voll ausge­
lastet werden.

„Das Tempo der Heubeschaf­
fung wird In vielem durch die 
richtige Arbeitsorganisation be­
stimmt. Während sich früher 
Jede Feldbaubrigade mit der 
Rauhfutter- und Welksllagebe- 
schaffung beschäftigte, so gibt 
es heute auf der Basis der Ab­
teilungen zwei spezialisierte Fut­
terbeschaffungstrupps". erzählte

der Chefagronom des Sowchos 
Ch, Markgraf. „In Ihrem Bestand 
f:!bt es einige Arbeitsgruppen: 
ür die Mahd, für den Transport, 

für dte Reparatur u. a. Jeder 
Trupp erfüllt den ganzen Prozeß 
der Futterbeschaffung von An­
fang bis Ende, einschließlich das 
Heuschobern auf den Futterbö­
den und das Einlegen der Grün­
masse In die Welksllagegräben.

Die Futterbeschaffer des Sow­
chos ,.Konstantinowski" haben 
sich die Aufgabe gestellt, der 
Tierzucht der Wirtschaft einen 
satten Winter zu sichern. ,

Eugen KUCHMANN 
Gebiet Koktschetaw

Reiche Wollerträge
Die Gußregen und Gewitter 

haben das Tempo der Schafschur 
in einigen Gebieten gehemmt. 
Die Scnafzüchter der Republik 
haben Jedoch unter wirtschaftli­
cher Nutzung von Stallungen und 
moderner Technik bereits mehr 
als 16 000 000 Schafe gescho­
ren — etwa 60 Prozent aller 
Tiere.

In den Gebieten Gurjew. Man- 
gyschlak, Ksyl-Orda und Tschlm- 
kent hat man die Schafschur 
schon beendet. Auch die Schaf­
scherer der Gebiete Aktjublnsk 
und Dsheskasgan sind nahe daran.

Überall sind die* Wollerträge hö­
her als 1m vergangenen Jahr. 
Wesentlich gestiegen sind sie in 
den Gebieten Tschlmkent, Dsham- 
bul. Dsheskasgan und Ostka­
sachstan

,,An die Semlpalatlnsker Fa­
brik für Erstbearbeitung der Wol­
le wird schon massenhaft Wolle 
geliefert", sagte der Fabrikdirek­
tor B. A. Sokolowski einem 
KasTAG-Korrespondenten. ,,Ih­
re Qualität Ist besser als Im Vor­
jahr. Der bessere, sortierte und 
restlos ar. die Fabrik abgellefer- 
te Rohstoff wird die Qualität

der Erzeugnisse der Leichtindu­
strie zweifellos gut beeinflus­
sen.“

Dazu haben auch die gut or­
ganisierte Winterhaltung der Tie­
re und ihr guter FutterzusUnd 
maßgebend beigetragen. Es wur­
den 35 000 Tonnen hochwerti­
ger Wolle erfaßt. Das Tempo der 
Schafschur steigt. Es funktlonle- 
r e n alle Schafschurstellen. 
Zum erstenmal sind die Hälf­
te davon Groß Schurstellen. Hier 
werden täglich 5—7mal mehr 
Schafe geschoren als In gewöhn­
lichen, die Arbeitsproduktivität 
Ist hier 2—3mal höher.

(KasTAG)

Heuschober 
wachsen

Erst vor kurzem Ist die heiße 
Zeit der Frühjahrsbestellung 
ausgeklungen, und Jetzt surren 
die Motoren in der Steppe — 
die Heumahd Ist In vollem Gang.

„In diesem Sommer schenken 
wir der Futterbeschaffung be­
sondere Aufmerksamkeit", er­
zählt Otto Neugebauer. Trakto­
rist aus der Herdbuchwlrtschafi 
für Schafzucht „Sulukolskl". 
„Die Gräser stehen nicht beson­
ders gut. und wir dürfen keine 
Verluste zulassen."

Die „grüne Ernte" wird wirk­
lich nicht groß sein — das liegt 
am Fehlen von warmen Tagen 
Im Mal. Üppiges Wachstum der 
Gräser -Ist ausgeblieben. Doch 
die Werktätigen der Wirtschaft 
haben Reserven gefunden. Der 
Reichtum der Herdouchwlrtschaft 
sind die Limane. Sie sichern ei­
nen spürbaren Futterzuschlag. 
Hier werden Jährlich Dutzende 
Tonnen Heu beschafft.

Die Heumahd erforderte eine 
sorgfältige Instandsetzung 
ganzen Heuerntetechnik. — 
Mechanisatoren der Wirtschaft 
überholten Im voraus mit Hil­
fe der Rayonverclnlgung „Kas- 
selchostechnlka" alle Baugrup­
pen. viele Maschinenteile konn­
ten dank guten Einfällen an 
Ort und Stelle restauriert • wer­
ten.

Der ..Sulukolskl" hat als einer 
der ersten 1m Gebiet Kustanal 
mit der Futterbeschaffung begon­
nen. Gegenwärtig sind auf den 
Feldern Uber 10 Heuemteaggre- 
gate Im Einsatz. Die Partei- und 
die Gewerkschaftsorganlsatlon 
haben für die Entfaltung eines 
wirksamen Wettbewerbs unter 
den Mähern gesorgt. Über Ihre 
tägliche Leistungen weiß Jeder 
Mechanisator Bescheid.

Die ersten Tonnen Preßheu 
wurden an die Viehfarmen be­
fördert.

Wladimir DIANOW

Pulsschlan 
unsEVEr 
Hfimat

Lettische SSR

der 
Die

..Freundschaft“- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

TALDY-KURGAH. Das Kollektiv 
der Vereinigung „Kesselchosfechni- 
ka" des Rayons Kirowski arbeitet 
bedeutenc besser als im Vorjahr. 
Den Plan für fünf Monate In der 
Realisierung der Erzeugnisse hat es 
zu 108 Prozent erfüllt Seit Jahres­
anfang wurden für 777 000 Rubel Er­
zeugnisse realisiert.

Den größten Beitrag ium Er­
folg der Vereinigung leistete das 
Kollektiv der Reparaturwerkstatt, das 
für 45 000 Rubel zusätzlich Erzeug­

nisse lieferte und den Plan zu 
113,5 Prozent erfüllte. Die Kolcho­
se und Sowchose erhielten von den 
Repereturerbeitern 594 instandge­
setzte Traktoren und Motoren, was 
bedeutend mehr ist als für diesel­
be Zeit des Vorjahrs.

Schrittmacher des Wettbewerbs 
sind d.e Schlosser A. Felde, N. Pe­
trow. M. Trissejewa, die Trektoristen 
J. Jetuchow und W. Kijan.

URALSK. Das Büro des Stadtkom­
somolkomitees von Urelsk billigte 
die Initiative de- Jungen und 
Mädchen des Rauchwarenkombinats, 
die beschlossen, im Jehr des 
Jubiläums des Komsomol mit dem 
persönlichen Kontrollprüfzeichen 
„Komiomolgarantla" zu erbelten.

Diese Initiative wurde euch auf 
die anderen Betriebe von Uralsk 
verbreitet und nun besitzen etwa 
600 junge Arbeiter das persönliche 
Kontrollprüfzeichen. Dreitausend 
Jungen und Mädchen sichern die 
Qualität der Erzeugnisse aus erster 
Hand.

Im Werkzeugbaubelrieb „Omega“ 
wurde ein spezielles dreistufiges 
System des Wettbewerbs um das 
Recht, das „Persönliche Kontrollprüf­
zeichen“ und den fitel „Junger 
Bestarbeiter de' Qualität" zu füh­
ren, erarbeitet und eingeführt.

DSHESKASGAN. Die Vortriebsbri­
gade W. Dmitnjenko aus dem Ost- 
dsheskasganer Bergwerk rapportier­
te die vorfristige Erfüllung des 
Plans für drei Jahre des Planjahr­
fünf fs.

Dieses Kollektiv ist Im Bergwerk 
als Initiator der Bewegung unter der 
Devise „Den zehnten Fünljahrplan 
— vorfristig" bekannt. Die führen­
den Produktionsarbeiter W. Kraw­
zow, G. Korepanow, I. Gimajew, 
N. Rowin, S. Rodin u. a. Milglie 
der der Brigade merkten sich hohe 
Zielmarken vor. Sie verpflichteten 
sich, den Fünljahrplan in drei Jah­
ren und 10 Monaten zu erfüllen.

UST-KAMENOGORSK. In der 
Elektrolyseabteilung des Zinkwerks 
des Polymetallkombinafs von Leni-

nogorsk gibt es keinen Arbeiter, 
der sein Programm nicht erfüllt. Das 
ist das Resultat des Wettbewerbs 
unter der Devise „Keiner neben dir 
darf Zurückbleiben."

Zurückbleibende zeigt die von A. 
Kusnezow geleitete Gruppe. Schon 
heute hat sie Dutzende Tonnen 
überplanmäßiges Metall mit dem 
Staatlichen Gütezeichen geliefert 
und viel Elektroenergie eingespart.

Der Betrieb liefert prektisch das ge­
samte Metell mit dem Ehrenfünf­
eck.

AKTJUBIHSK. Im Vorjahr schloß 
der Sowchos „Noworossijski" eis er­
ster im Rayon die Schafschur ab. 
Er lieferte 323 Zentner Wolle an

Schsbchu' gut organiilert. Die 
Schuritelle «ul dem Zentrelgehöft

chosprodukfion U. Aissow geleitet. 
Gegenwärtig wird von jedem Schal 
durchschnittlich 3,7 Kilo Wolle ge-

Spezialisten 
kommen 
in Brigaden

Seine Arbeitsbiographie begann 
dieser Tage der Absolvent der Let­
tischen Landwirtschaftlichen Aka­
demie Arvid Daksa. der im Hei­
matsowchos „Lestene". Rayon Tu- 
kums. eine Feldbaubrigade über­
nahm. Die Initiative der Absolven­
ten der Leningrader Landwirt­
schaftlichen Hochschule — Leiter 
mittlerer Produktionsabschnitte im 
Dorf zu werden — wurde von na­
hezu 200 Abgängern der Aka­
demie der Republik aufgegriffen.

In Lettland wird große Arbeit 
zur Heranbildung von Speziali­
sten für die Landwirtschaft, ins­
besondere von Leitern der Abtei­
lungen. Brigaden und Farmen ge­
leistet. Die Republikschule der 
Verwaltung für Landwirtschaft hat 
schon über 200 solcher Fachleute 
hcrangeblldet. Allerorts in den 
Rayons wurden Schulen fortschritt­
licher Erfahrungen eröffnet.

Gegenwärtig arbeiten In Lettland 
16 000 hochqualifizierte Spezialisten 
auf dem Lande, ein Drittel davon 
— als Leiter des mittleren Pro- 
duktionsabschnitts. Und in solchen 
Rayon* wie Limbazi, Saldus und 
Riga werden fast alle wichtigsten 
Abschnitte der landwirtschaftlichen 
Produktion von diplomierten Agro­
nomen, Zootechnikern. Veterinär­
ärzten und Ingenieuren geleitet. 
Bis Ende des Planjahrfünfts wer­
den in die Brigaden und Farmen 
weitere 800 Absolventen der Hoch­
schulen und Techniken kommen.

RSFSR

Energie des 
«Nordlichts»

Dieser Tage trat das In der 
Werft von Tjumen gebaute 
schwimmende Kraftwerk ..Nord­
licht“ seine Reise zum Norden des 
Gebiets an. Es hat mit Hille ei­
nes Motorschleppers Tausende Ki­
lometer auf dem Irtysch, Ob und 
im Ob-Busen zurückzulegen

Bis Ende aes Planjahrfünfts soll 
(ast ledes dritte Kubikmeier Gas 
Im Lande In dieser Gegend Sl- 
hirlens gewonnen werden Die neu­
en Gasfeldei. die Siedlungen der 
Geologen und Bohrer.die im Bau 
begriffene Stadt Urengoi brau­
chen immei mehr Strom Bis vom 
Überlandkraftwerk in Surgut in die

Tundra eine Hochspannungsleitung 
gezogen wird, wird das schwim­
mende Kraftwerk, dessen Leistungs­
fähigkeit 24 000 Kilowatt ausmaent, 
ein unentbehrlicher Gehilfe der 
Gasgewinner sein. Mit Rücksicht 
auf die strengen Klimaverhältnisse 
der Polaigegend gebaut, wird das 
Kraftwerk auch bei einer Tem­
peratur von Minus 65 Grad funk­
tionieren können. Dank dem ge­
ringen Tiefgang wird das Schiff 
auch seichte Flusse passieren kön­
nen.

Dieses schwimmende Kraftwerk 
ist das erste seiner Art, das statt 
Dieselbrennstoff mit Gas arbeitet. 
An seiner Einsatzstclle, am Fluß 
Nadym, wurden Uferbauwerke 
errichtet. Zum Anlegeplatz wurde 
eine Gasleitung verlegt. In Tju­
men hat man mit dein Bau eines 
weiteren schwimmenden Kraftwerks 
„Nordlicht“ begonnen.

Belorussische SSR --------

Ideologischer 
Stab in Aktion

„Vom Anderthalbtonner bis zu 
den weltberühmten Großraum­
LKWs“ — diesem Thema hat F. 
Raikow. Veteran des Kirow-Auto­
werks in Mogiljow und Träger des 
Leninordens seine Aussprache mit 
den Jungarbeitern gewid­
met. Der Agitator war 
selbst unmittelbarer Teilneh­
mer des Entstehens und der Ent­
wicklung des Werks. Der Betrieb 
begann in den 30er Jahren mit der 
Reparatur der ersten einheimi­
schen Autos, jetzt baut es lei­
stungsstarke Autoschrapper und 
Selbstkipper für Untertagearbeit. 
Der Veteran selbst hat mit dem 
Werk den Weg vom Instrumental- 
dreher bis zum Hallenleiter mitge­
macht.

Mit ihren Erinnerungen werden 
vor den Jugendlichen auch andere 
Arbeitsvetcranen auftreten. Das ist 
vom Plan für massenhafte Agita­
tionsarbeit vorgesehen, der in einer 
Sitzung des ideologischen Stabs 
der Arbeitersiedlungen bestätigt 
wurde. De' Stab koordiniert und 
leitet die Tätigkeit der Mitarbeiter 
der ideologischen Front in Betrie­
ben, Lehranstalten, Kulturstätten 
und anderen Organisationen, die 
sich in diesem Wohnbezirk befin­
den.

Die Vereinigung von Bemühun­
gen ermöglicht es. Fragen der Er­
ziehung komplex zu lösen. Infol­
gedessen ist das Niveau der gan­
zen Agitations-, Propaganda- und 
kulturellen Massenarbeit gestiegen.

Solche ideologische Stäbe funk­
tionieren in allen Wohnvierteln des 
Stadtbezirks Oktjabrski in Mogi­
ljow.

Moldauische SSR ------------

Für die Erbauer 
des Bewässerungs­
systems

Um einen halben Monat früher 
als vorgemerkt, wurde mit der Er­
zeugung von Asbestzemantrohren 
mit großem Durchmesser auf der 
neuen technologischen Taktstraße 
des Zement- und Schieferwerks be­

gonnen. Die automatisierten Aus­
rüstungen sind fünfmal leistungs : 
stärker als das Aggregat, das hier 
zuvor funktionierte, und sind für 
die Jahresproduktion von über 
2 000 km Rohre berechnet.

Die Erzeugnisse der Taktstraße 
sind für Irrigationssysteme be­
stimmt. Hier können auch Rohre 
mit geringem Durchmesser für 
das verlegen unterirdischer Fern- , 
meldeleitungen hergestellt werden 1

Usbekische SSR -----------

Taschkent wartet 
auf Olympioniken

Zwanzig Sportstätten in Tasch­
kent und seiner Umgegend wer­
den im Oktober I. J. die Teil- I 
nehmer der XV. Unionsspartakiade 
der Schüler aufnehmen. Davon, wie , 
sie sich auf das Treffen mit den 1 
jungen Sportlern vorbereiten, war i 
die Rede in der Sitzung des Orga- । 
nisationskomitees, das vom Stell- | 
vertretenden Vorsitzenden des 
Ministerrats der Usbekischen SSR i 
A. R. Chodshajew geleitet wird.

Die besten Stadien und Sportsä­
le, Sportplätze und Schwimm­
becken sollen den jungen Abge­
sandten aus allen Unionsrepubliken, 
aus Moskau und Leningrad zur 
Verfügung gestellt werden. Nur der , 
Wettkampf in einer der 21 Sport­
arten — dem Rudern — wird aus­
wärts — in Dnepropetrowsk — 
stattfinden.

Während der Schülcrspartakia- I 
de werden auch einige neue Sport­
stätten „debütieren“. So werden 
die Jungen „Musketiere“ als erste | 
den neuen Fcchtsaal betreten, der ; 
in der Nachbarschaft der Sportare­
na „Pachtakor“ gebaut wird.

Kirgisische SSR ------------

Enthusiasten des
Maschinenmelkens

Die Bedienung der neuen Milch­
farm im Sowchos „Taschmoinok“ | 
haben vier Operateure für Maschi­
nenmelken mit dem jungen Kom- j 
munisten Aman Tscholponbajew an | 
der Spitze übernommen. Früher 
hatten in einer Gruppe von 200 
Kühen — soviel Tiere zählt der 
Komplex — nicht weniger als 12 
Melkerinnen vollauf zu tun.

Nun ist hier die manuelle Ar­
beit vollständig ausgeschlossen. 
Eben diese Tatsache veranlaßte 
die vorjährigen Absolventen der 
örtlichen Schule B. Djuschejew, S. 
Shussupow und B. Balpajew auf 
die Farm zu gehen. Jetzt sind sie 
hochqualifizierte Viehzüchter.

Seit Beginn des Planiahrfünfts 
wurden in Kirgisien last 1000 
Viehfarmen auf das Industrielle 
Geleise übergeführt. Der Komsomol 
der Republik entsandte in die 
Viehzucht 17000 junge Enthusiasten. 
Im laufenden Jahr sollen hier 
weitere 20 hochmechanisierte Vieh­
zuchtkomplexe in Betrieb genom­
men werden. 8 000 Schulabgänger 
werden das Kollektiv der Vieh­
züchter auffüllen und neue ländli­
che Berufe wie Operateur für Ma­
schinenmelken. Einrichter für 
automatische Taktstraßen und an­
dere Ausrüstungen meistern.
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Jeder ist am rechten Platz
Das Seminar der P»rtelsckrc- 

täte des Gebiets Tschlmkent auf 
den Fortbildungskursen war der 
Erfüllung der Partclauf träge 
gewidmet. Es wurde darüber 
lebhaft diskutiert. Jemand woll­
te beweisen, daß man sich mit 
einzelnen Parteimitgliedern zu 
viel abgebe, das Parteistatut geh 
te für alle und müsse von allen 
befolgt werden. Wieder andere 
waren damit nicht einverstanden 
und behaupteten, daß. wenn 
Kommunisten passiv sind und 
sich zu ihren Parteiauftrfigen 
formell verhalten, der Sekretär In 
erster Linie selbst daran schuld 
sei: etwas müsse In seiner Arbeit 
nicht stimmen, er könne die Metri­
schen nicht nach Ihren Fähig­
keiten einsetzen.

Auch Ablbulla Achmetow. Se­
kretär des Partelkomltees Im 

Kolchos „III Internationale ■. Ray. 
on Dshetysal, kam zu Wort. Er 
erzählte über den Kommunisten 
Edmund Ohngemach. In der 
Produktion arbeitete er gut, aber 
auf Parteiversammlungen war er 
passiv. Er hatte immer eine Aus­
rede: „Verlangt von mir Arbeit 
und nicht Worte. Ich bin kein 
Redner." Achmetow erklärte 
Ihm. daß es nicht auf die Rede- 
Sewandthelt ankommt, sondern 

arauf. kein außenstehender 
Beobachter zu sein.

Dieses Gespräch mit dem 
Kommunisten Heß dem Sekretär 
keine Ruhe: Also müsse er für Ed­
mund etwas aiiferlegen, was Ihm 
Interessant sein könnte. Man be­
auftragte Ohngemach. den Stand 
der Vorbereitung der Technik 
für die Frühjahrsaussaat zu prü- 
fen und darüber zu referieren. 
Auf der Parteiversammlung 
sprach er nicht ganz glatt, dafür 
aber hatte er seinen Auftrag ge­
wissenhaft erfüllt Er hatte die 
Prüfung des Maschinenparks 
fachgerecht organisiert, forderte 
auch die sofortige Beseitigung 
der Mängel und überwachte 
selbst, wie und was dazu gelei­
stet wurde. Damals begriff A.

Planung bestimmt
den Erfolg

In ihrer täglichen Arbeit 
hat die Parteiorganisation eine 
Menge von Produktion*- sowie 
Erziehungsträger! zu lösen. Des­
wegen tat es von großer Bedeu­
tung. konkrete Arbeitspläne so­
wohl für die laufende Periode 
als auch für die Zukunft zu ha­
ben.

Die komplexe perspektivische 
Arbettsplanursg findet In der Tä­
tigkeit der Parteiorganisation un­
serer Wirtschaft immer breitere 
Anwendung Die Praxis der ver­
gangenen Jahre hat bewiesen, 
daß gerade bei dieser Arbeits­
form der höchstmögliche Effekt 
erzielt werden kann. Belm Auf­
stellen der Arbeitspläne gehen 
wir vor allem von den Bedingun­
gen und Besonderheiten der Ent­
wicklung unserer Wirtschaft aus. 
Vor allem gilt es. die Zielrich­
tung unserer Tätigkeit gemäß 
den Feederungen der Zukunft zu 
bestimmen und zwar: eine ständi­
ge Steigerung der Produktion 
von landwirtschaftlichen Erzeug­
nissen und der Arbeitseffektlvl- 
tät. Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse usw.

Die Parteiorganisation unseres 
Kolchos zählt 79 Mitglieder. Es 
.s: der leitende Kern des Kol­
lektivs der Wirtschaft, seine füh­
rende Kraft Kommunisten arbei­
ten bei uns In allen Bereichen der 
landwirtschaftlichen Produktion 
— In der Viehzucht, auf den Fel­
dern und In den Reparaturwerk­
stätten des Kolchos. Die meisten 
unter Ihnen sind Spitzenreiter der 
Produktion, Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit. Initiatoren 
wertvoller Neuerungen. Geleitet 
vom Partelkomitee des Kolchos, 
leisten sie eine rege Massenar­
beit. spornen die Kolchosbauern 
zur vorfristigen Erfüllung Ihrer 
sozialistischer) Verpflichtungen 
und der Planaufgaben an, bestim­
men das Arbeitstempo In den, 
Brigaden.

Wie bekannt, ist es zur Zelt 
üblich geworden nach persönli­
chen schöpferischen Plänen zu 
arbeiten. In unserer Parteiorgani­
sation haben diese Pläne bereits 
festen Fuß gefaßt. Kurz vor der 
Jahreswende übernahmen die 
Kommunisten erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen. oberprüften 
ihre Zukunftspläne. Nach den 
Kommunisten richten sich alle 
Kolchosarbelter. Das ermöglicht 
selbstverständlich, an die Fragen 
der Steigerung der Arbeitseffek­
tivität. der Ermittlung Innerer 
Produktionsressourcen und a. m. 
näher heranzugehen. Große Auf­
merksamkeit schenken wir bei 
der Aufstellung unserer Perspek­
tivpläne der Hebung der Okono 
mlk und Kultur des Dorfes, der 
Entwicklung der Innerwirtschaft­
lichen Gleichberechtigung, der 
Hebung des Wohlstands der 
Dorfeinwohner. So Ist Im Per­
spektivplan für 1978 vorgesehen, 
die Fragen „Uber die Aufgaben 
der 'arte:Organisation des Kol­
chos In der Vervollkommnung der 
organisatorischen und Massenar­
beit zur Steigerung der Arbeits- 
aualltät und -effektlvttät". „Über

le Aufgaben der Parteigruppen 
des Kolchos In der Erfüllung des 
Jahresplans 1970” u. a. m. zu 
erörtern.

Wir streben sn, daß die Per­
spektivplanung und die Arbeits- 
Planung überhaupt eine kollekti­
ve Sache wird. Bel der Aufstel­
lung der Arbeitspläne der Partei­

Achmetow, daß Edmund nicht so 
passiv ist, wie er dachte, man 
müsse Ihm nur die rechte Sache 
übertragen, die er auszuführen 
vermag und deren Nutzen er klar 
sehen kann.

Der Parteisekretär sagte auf 
dem Seminar, daß es sehr wichtig 
sei, wenn sich der Mensch am 
rechten Platz fühle, wenn er 
sich bewußt sei, daß er den Je­
weiligen Auftrag besser als je­
mand anders erfüllen könne. 
Dann würde er auch mit Leib 
und Seele bei der Sache sein, al­
le seine Fähigkeiten, Initiative 
und Schöpfertum offenbaren...

A. Achmetow war einer der 
jüngsten Sekretäre auf dem Se­
minar. Man kann Jedoch nicht 
behaupten, daß er unerfahren wä­
re. Er hatte eine gute Schule 
durchgemacht: Einige Jahre war 
er Erster Sekretär des Rayon­
komsomolkomitees von Dshety- 
sai.

Zum Sekretär des Parteikomi­
tees wählte man ihn In einer der 
besten Parteiorganisationen des 
Rayons: Der Kolchos „III. Inter­
nationale" war mehrmals Sieger 
Im sozialistischen Wettbewerb, 
seine Einkünfte bezifferten sich 
auf Millionen Rubel. Die Par­
teiarbeit war scheinbar ebenfalls 
in Ordnung. Aber als Achmetow 
die Kommunisten näher beobach­
tete, konnte er bemerken, daß 
auf den Parteiversammlungen 
hauptsächlich dieselben Perso­
nen das Wort ergriffen: Brigadle- 
re, Spezialisten, alle, die vor 
oder nach einer Kampagne Re­
chenschaft ablegen mußten. Er 
blätterte im Protokollbuch. Ja, 
auch früher war es so: wenig 
Kritik, allgemeine Ausführun­
gen. Er begriff eins: Die Aktivi­
tät der Kommunisten müsse auf 
das nötige Niveau gebracht wer­
den. und sprach darüber mit dem 
Kolchosvorsitzenden Andrej 
Schmidt. Schmidt war ein Alt­
eingesessener und kannte die 
Menschen gut.

„Wollen wir gemeinsam näch­

organisation beraten wir uns mit 
den Wirtschaftsleitern, mit Fach­
leuten und Stoßarbeitern des Kol­
chos. bestimmen die Aufgaben, 
die die Wirtschaft in nächster 
Zukunft zu lösen hat. Dabei wird 
auch der Festsetzung der Term! 
ne zur Erfüllung der Aufgaben 
gcoße Bedeutung belgemcsscn 
Im Laufe der Verwirklichung der 
Pläne kontrollieren wir die Er­
füllung des Vorgemerkten.

So wurde Ende des vorigen 
Jahres in einer Partelversamm- 
lung beschlossen, eine Kontrolle 
der Erfüllung der persönlichen 
schöpferischen Pläne der Kom­
munisten in den Parteigruppen 
der Viehzuchtfarmen Nr. 1 und 
Nr. 3 zu organisieren. Das Par 
telkonltee nahm sich dieser Sa­
che an. Bel der Prüfung stellte 
es sich heraus, daß manche Vieh­
züchter ihrer Verpflichtungen 
nicht nachkamen, was eine Sen­
kung der Lieferung von landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen an den 
Staat zur Folge hatte. Das Partei- 
komttee verpflichtete die Partei­
gruppenleiter, an die Organisati­
on der politischen Massenarbeit 
gewissenhafter heranzugehen, da 
mit die Pläne und Verpflichtun­
gen wirtschaftlich besser begrün­
det werden.

Die konkrete Arbeitsorganisa­
tion ermöglicht es uns, Perspek­
tivpläne für das ganze Planjahr 
und sogar für ein Jahr Im voraus 
aufzustellen. Solch eine Arbeits­
planung erweist sich bei der Lei­
tung der Tätigkeit des Kollektivs 
als sehr effektiv: .Wir orientieren 
uns auf die Lösung von Produk­
tions- und Erziehungsfragen, len- 
ken unsere ideologische Massen­
arbeit auf die Vorbeugung der 
Produktionsmängel und Engpäs­
se. Bel der Verwirklichung die­
ser Pläne stützen wir uns auf die 
laufenden Pläne, die den Per­
spektivplänen entspringen. Üb­
lich sind bei uns die Quartal­
pläne In denen Maßnahmen für 
drei Monate vorgemerkt sind.”

So wurde In diesem Frühling 
in der Brigade, der der erfahrene 
Kommunist P. Basarow vorsteht, 
eine offene Partelversammlung 
durchgeführt, wo man über die 
Erfahrungen der Stoßarbeiter 
sprach. J. Basarow und seine 
Brigademitglieder werteten bei 
der Frühjahrsbestellung der Fel­
der weitgehend die Erfahrungen 
der Mechanisatoren von Ipaiowo 
aus und erreichten die besten Re. 
suliate in der Wirtschaft: Sie 
führten die Aussaat von Welzen 
und Getreide auf einer Fläche 
von 1 260 Hektar in vier Tagen 
durch. Die Kommunisten der 
Brigade beschlossen, bei der 
Heuernte und Getreideeinbrin­
gung auch nach einem Komplex 
■•erfahren zu arbeiten.

Die Praxis beweist, daß gut 
durchdachte perspektivische und 
laufende Planung gute Resultate 
bringen. Es IM eine wichtige 
Voraussetzung für die Aktivität 
der Parteiorganisation, für ihre 
Einwirkung auf die Tätigkeit der 
Kolchosbauern. Und vieles hängt 
da von der gekonnten Arbeitsor­
ganisation Jeder Parteigruppe. Je­
des Kommunisten ab.

W. MÖLLMANN, 
Parteisekretär des Kolchos 
„Krasny Wostok"

Gebiet Dshambul 

st hen, ob der Jeweilige Partei­
auftrag den Fähigkeiten und Nei­
gungen des Kommunisten ent­
spricht."

A. Schmidt half dem Jungen 
Parteisekretär mit Rat und Tat 
von den ersten Tagen seiner Ar­
beit an.

Den Parteisekretär befriedig­
te z. B. der Unterricht In der 
Schule für Grundlagen des Mar­
xismus-Leninismus nicht. Er 
w a r langwellig. uninteres­
sant. Achmetow wurde in 
dieser Zeit mit Darlbal Shanaba- 
Jew, Leiter der Lehrabteilung 
der Mittelschule, bekannt. Seine 
Stunden waren immer Interes­
sant. ShanabaJew selbst Ist ein 
beschlagener Mensch. Achmetow 
sprach mit ihm über die Sachla­
ge In der Polltschule. Shanaba­
Jew willigte ein, die Schule zu 
leiten. Er machte sich energisch 
an die Sache, dank seinen hohen 
Ansprüchen änderte sich bald 
die Lage In der Polltschule. Er­
schien Jemand nicht zum Unter­
richt. so wurde er sofort auf der 
Hörer Versammlung „behandelt", 
man schrieb darüber In der 
Wandzeitung. Das wichtigste Je­
doch war. daß der Unterricht In­
teressanter geworden Ist. Der 
Propagandist kommt oft zum 
Vorsitzenden und zum Parteise­
kretär, fragt nach, informiert sie 
über seine Arbeit.

Die Rechenschaftslegung be­
trachtet Achmetow als eine wirk­
same Form der Individuellen Ar­
beit mit den Kommunisten. Im 
Laufe des Jahres legten 15 Kom­
munisten Rechenschaft ab.

Nehmen wir z. B. Viktor 
Schreiner. Er Ist schon über zehn 
Jahre in der Partei, ist ein er­
fahrener Leiter der Baumwoll­
züchterbrigade. ein angesehener 
Mann. Als man vorschlug, er sol­
le auf der Partelversammlung 
Rechenschaft über seine Arbeit 
ablegen, sagte Jemand: „Was hat 
er denn verschuldet?"

„Da ist Ja eben das Schlim­
me”, sagte Achmetow. „Soll ei­

„Für Erzeugnisse bester Qualität 
und hohe Arbeitsproduktivität", un­
ter diesem Motto wetteifert im drit­
ten Planjahr das Kollektiv der Fa­
brik für Haushaltsfextilien in Issyk, 
Gebiet Alma-Ata.

Für die erfolgreiche Erfüllung der 
Planauflagen für das Jahr 1978 
strebt das Kollektiv der Fabrik 
nach besserer Nutzung der Ausrü­
stungen sowie nach Vervollkomm­
nung der Meisterschaft. Dabei wird 
den jungen Arbeiterinnen große 
Aufmerksamkeit geschenkt.

Das Geschwisterpaar Emilie und 
Valentine Matwich arbeitet in der 
Fabrik nicht lange, aber leistet sei­
ne Arbeit ausgezeichnet. Das Soll 
wird ständig überboten und die Er­
zeugnisse werden nur bester Güte 
geliefert.

Unser Bild: Die Schwestern Emi­
lie und Valentine Matwich (v. I. 
n. r.)

Foto: J. Smirnow 

Lektoren 
beraten

UKALSK. Hier beendete seine 
Arbeit das Seminar der Ixtklo- 
ren-Methodlsten unserer Repu. 
bllk. In dem pädagogische Fra­
gen der Lektionspropaganda er­
örtert wurden. Die Seminarteil­
nehmer tauschten Arbeitserfah­
rungen aus.

Über die ökonomische und kul­
turelle Entwicklung, über das 
Bestreben der Werktätigen der 
Städte und Dörfer des Uraler 
Steppengebiets, die historischen 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU zu erfüllen, erzählte 
der Erste Sekretär des Gebiets­
parteikomitees Uralsk M. Iksa- 
now. Der Kandidat der Ge­
schichtswissenschaften A. Mallu- 
gln von der'Parteihochschule des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans hielt einen Vortrag 
über die pädagogische und Pro­
pagandatätigkeit W. I. Lenins. 
Im Seminar sprachen erfahrene 
Lektoren vieler Hochschulen und 
wissenschaftlicher Lehranstalten 
unserer Republik.

An der Arbeit des Seminars 
beteiligten sich der Vorstands- 
vorsitzende der Republikgesell­
schaft „Snanlje". W. RJachowskl. 
der Lektor der Abteilung für 
Propaganda und Agitation im ZK 
der KP Kasachstans W. Aumann

Anton DOSCH

ner unbedingt etwas verschuldet 
haben, wenn er auf der Partei­
versammlung zu Wort kommen 
soll? Warum könnten wir nicht 
über gute Beispiele sprechen?"

Schreiner Ist für eine Straße 
Im Kolohosdorf verantwort­
lich. Und das bedeutet, daß 
er dort für alles zu sorgen 
hat: für die politische Massenar­
beit. für die Arbeitsdisziplin der 
Menschen, für den sanitären Zu­
stand der Straße. Er muß über 
alles auf dem Laufenden sein, 
auch wenn vor dem Haus das 
Blumenbeet fehlt. Die Kommu­
nisten konnten sich überzeugen, 
daß Schreiner seinen Parteiauf­
trag gewissenhaft erfüllt.

Die Rechenschaft der Kommu­
nistin, Schulleiterin Jekaterina 
Schur hatte ein sachliches Ge­
spräch über die Arbeit mit der 
Dorfjugend zur Folge. Es wur­
den nützliche Meinungen und 
Vorschläge ausgesprochen, die 
die Vorbereitung der Jugendli­
chen für das selbständige Leben 
und für die Arbeit betrafen. Je­
der solchen Rechenschaftslegung 
Eht eine ernste individuelle Ar- 

it mit den Kommunisten voran. 
„Ich denke, daß wir diese 

Form unserer Arbeit früher un­
terschätzten", sagte der Partei­
sekretär. „Ein aufrichtiges und 
wohlwollendes Gespräch mit dem 
Menschen spornt ihn an, bewegt 
Ihn, besser zu arbeiten, sich zu 
seinem Parteiauftrag schöpferisch 
zu verhalten und ständig etwas 
dazuzulernen. Anfangs merkte 
Ich, daß die Sekretäre der Ab­
schnittsparteiorganisationen mit 
mir In Worten einverstanden wa­
ren: Ja, mit den Menschen muß 
individuell gearbeitet werden. In 
der Tat aber gingen sie an die 
Sache sehr zagnaft heran.

Achmetow wurde zuerst von 
der Sekretärin der Abschnittspar­
teiorganisation Tamara Lorenz 
unterstützt. Sie hatte sich ra­
scher als andere innerlich umge­
stellt. sprach oft mit den Partei­
mitgliedern. T. Lorenz ist Leh­

Gespräche

Auf einer höheren Stufe
Tn unserem Land hat sich die 

von den fortschrittlichen Kollek­
tiven Moskaus begonnene Bewe­
gung um dlo Erfüllung der Auf­
lagen dreier Planjahre zum er­
sten Jahrestag der Verfassung 
der UdSSR weitgehend entfal­
tet. Das Hauptziel dieser Bewe­
gung wie auch mehrerer anderer 
Initiativen besteht In der Stär­
kung des ökonomischen Systems 
unserer Heimat. Die Sowjetmen­
schen wissen gut, daß nur auf­
grund des sozialistischen Eigen­
tums ein solch hohes Tempo In 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft. der Wissenschaft und 
Kultur, in der Hebung des Volks­
wohlstandes möglich ist.

Das ökonomische System der 
UdSSR stellt einen einheitlichen 
sozlalökonomlschcn, materiell- 
technischen und organisatori­
schen Komplex dar, der die ge­
samte Volkswirtschaft des Lan­
des umfaßt. Im Artikel 10 der 
Verfassung der UdSSR heißt es: 
„Die Grundlage des Wirtschafts­
systems der UdSSR Ist das sozia­
listische Eigentum an den Pro­
duktionsmitteln In Form des 
staatlichen, dem ganzen Volk ge­
hörenden und genossenschaftli­
chen Eigentums." Die Hauptform 
des sozialistischen Eigentums ist 
das Staatseigentum. Es umfaßt 
vor allem Grund und Boden. Bo­
denschätze. Wälder, Gewässer, 
alle Fernmeldemittel und Ban­
ken, die Mehrheit der Verkehrs­
mittel. Dem Staat gehören 90 
Prozent der Produktionsmittel 
und über 75 Prozent des städti­
schen Wohnungsfonds. Dem Staat 
gehört auch der größte Teil so­
zialer und kultureller Einrichtun­
gen.

Zum sozialistischen Eigentum 
gehört auch das Eigentum der 
Kolchose und Genossenschaften, 
denen der Grund und Boden (Ei­
gentum des gesamten Volkes) 
für immer zur unentgeltlichen 
Nutzung übergeben worden Ist.

Die dritte Form des sozialisti­
schen Eigentums macht der Be­
sitz der Gewerkschaften und an­
derer gesellschaftlicher Organi­
sationen aus.

In der Verfassung der UdSSR 
wird unterstrichen, daß der Staat 
die Entwicklung des genossen­
schaftlichen Eigentums und des­
sen Annäherung an das staatliche 
fördert.

rerin von Beruf und leitet den 
Kindergarten. Besonders war ihr 
die Partelversammlung gelungen, 
auf der die Schulleiterin Jekate­
rina Schur Rechenschaft ablegte.

Am längsten beobachtete A. 
Achmetow Nikolai Schulz, den 
Parteisekretär der 5. Brigade. 
Schulz Ist in der Wirtschaft ein 
bekannter Mann, er war zuerst 
Schreiners Gehilfe. Jetzt leitet 
er selbst eine Brigade. Achme­
tow glaubte, daß bei Schulz die 
Partelangelegenhelten In Ord­
nung seien. Wahrscheinlich be­
kam man diesen Eindruck auch 
darum, well das Kollektiv seine 
Produktlonsaufgaben stän d 1 g 
überbot und dem Brigadier so 
manches verziehen wurde.

Aber vor Beginn der Axis- 
saat. wurde die Frage über den 
persönlichen Beitrag Jedes Kom­
munisten zur Erfüllung der Auf­
gaben des Planjahrfünfts erör­
tert. Das Partelkomitee beschloß, 
die Sachlage in dieser Parteior­
ganisation gründlich zu prüfen 
und zu analysieren. Auf der Par­
telversammlung kam es zu einem 
offenen und fachkundigen Ge­
spräch. Es erwies sich, daß der 
ein»- Mltglicdsbeltrüge nicht 
zahlt, der andere den Pollttmter- 
rlcht versäumt, der dritte sich 
nachlässig zur Arbeit verhält. 
Abbbulla Achmetow sah. wie sich 
Schulzes Gesicht verfinsterte, 
es war ihm nicht einerlei. Nach 
der Partelversammlung. sagte 
Achmetow zu Ihm: „Heute bin 
Ich mit deiner Parteiversamm­
lung zufrieden. Es war zu mer­
ken. daß sich die Kommunisten 
darauf gut vorbereitet hatten. 
Daß sie ganz offen über Mängel 
gesprochen haben. Ist sehr gut.“

Auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU betonte Genosse L. I. 
Breshnew, daß Jeder Kommu­
nist. ein zutiefst überzeugter und 
aktiver Kämpfer der Partei, stets 
an der Spitze des kommunisti­
schen Aufbaus sein müsse.

„Diese Worte sind für uns 
Parteiarbeiter ein Aktionspro­
gramm". sagt Ablbulla Achme­
tow. „Und wir können es vor 
allem durch Individuelle Arbeit 
mit den Kommunisten verwirkli­
chen.”

Eugen WARKENTIN

Die Entwicklung des soziali­
stischen Eigentums verlangt ein 
weiteres Wachstum und eine qua­
litative Vervollkommnung seiner 
wichtigsten Objekte, vor allem 
der Produktionsgrundfonds al­
ler Volkswirtschaftszweige. Die­
se Fonds bilden Maschinen und 
Ausrüstungen, Mechanismen und 
Geräte, Bauten und Anlagen. 
Allein In den Jahren 1973 
—1976 haben sich die Pro- 
dukKonsgrundfonds auf das 32- 
fache vergrößert und machen Im 
Geldwert 870 Milliarden Rubel 
aus. Das hat ein großes Wachs­
tum der Ökonomik des Landes 
gewährleistet. Im Jahre 1976 hat 
sich das Nationaleinkommen Im 
Vergleich mit dem Jahr 1936 auf 
das 15,8fache, die Industriepro­
duktion aut das 26fache, die Pro­
duktion <jer Landwirtschaft aut 
das 3fache und die Arbeitspro­
duktivität aut das 8.2fache ver­
größert In der Kasachischen 
SSR haben sich die Grundfonds 
allein Im neunten Planjahrfünft 
auf das l.Sfache vergrößert 
Auch der Wert eines Arbeitstags 
in der Republik wuchs bedeutend 
an. Wenn z. B. Im Jahr 1940 an 
einem Tag 1 700 000 kWh Elek­
troenergie, 19 000 Tonnen Koh­
le und 3 200 Paar Lederschuhe 
produziert wurden, so vergrößer­
ten sich 1976 diese Zahlen bis 
auf 152 000 000 kWh. 256 000 
Tonnen Kohle und 84 900 Paar 
Lederschuhe.

Es ist zu betonen, daß die wei­
tere Entwicklung des sozialisti­
schen Eigentums nicht nur die 
Vergrößerung neuer Produktions­
kapazitäten, sondern auch eine 
bessere und vollere Nutzung der 
funktionierenden erfordert. Hier 
gibt es noch viele Reserven. 
Hier nur ein Blesplel. Die Land­
wirtschaft der Republik bekommt 
Immer mehr leistungsstarke Step­
penrecken K 700. Dieser Trak­
tor wurde In vielen Kolchosen 
und Sowchosen zur Hauptmaschi­
ne. Aber seine Leistungsfähig­
keit wird noch nicht In vollem 
Maße genutzt.

Große Möglichkeiten für eine 
effektivere Nutzung der Grund­
fonds gibt es auch noch In der 
Industrie. Im Bauwesen und In 
anderen Zweigen. Im Schreiben 
des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrates der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaf­

Damit es allen 
Freude bringt

Schüchtern betrat das Mäd­
chen die Halte. Des erste Prak­
tikum In der Spinnerei. Es war 
nun Wirklichkeit geworden, doch 
LirIssa glaubte weiter zu träu­
men. Die zahlreichen Spinnma­
schinen und das gleichmäßige 
Klopfen ihrer stählernen Her­
zen machten den Eindruck, als 
wäre sie plötzlich In einem Ha­
fen. Als erwarten dich 
unendliche Seefahrten durch to­
llende, schäumende Wellen, un­
ter deren Ansturm das schmale 
Holzdeck klagend knarrt. Doch 
am Steuerrad der Karawelien ste­
hen erfahrene und furchtlose Ka­
pitäne. und obwohl cs nur junge 
Mädchen sind, steuern sie die 

, Karawelien sicher durch den 
Ozean.

„Nun, wie gefällt es euch?" 
Die Mädchen waren so hingeris­
sen, daß sie die Meisterin ganz 
«rod gar vergessen hatten. „In ei­
nigen Wochen werdet Ihr ebenso 
wie wir an den Spinnmaschinen 
hantieren."

Am Abend schrieb Larissa im 
Brief an Kol Ja nach Kustanal: 
„Träume werden Wirklichkeit! 
Auch meiner ist in Erfüllung ge­
gangen."

Ihre Mutter war dagegen. Sie 
wollte Ihre Tochter glücklich se- 

’ hen. deshalb. wie sie meinte, 
(»Ute Larissa HochschiribHdung 
bekommen. Vater wünschte sei­
ner Ältesten ebenfalls Glück, 
doch wollte er. sie solle es selb­
ständig in der Produktion su­
chen. Heute sind beide zufrieden. 
I.'irlssa Schneider Ist eine ange­
sehene Spinnerin im Kustanaier 
Kammgarn- und TuchkambinnL 
Sie ist bereits drei Jahre In der 
Brigade Nikolai Ushutows. Auch 
ist larisra eine vortreffliche Ixshr- 
meisterin geworden. Drei Mäd­
chen hat sie den Beruf bclge- 
bracht. Und die jungen Spinne­
rinnen haben hier ihren Platz tm 
Leben auch dank ihr gefunden. 
Ixrrissa hat die Genugtuung, daß 
sie Im Kollektiv auch für die 
Ausbildung des Nachwuchses nö­
tig ist.

Larissa Ist ein prinzipienfester, 
beharrlicher Mensch, und dar­
um hat man sie als Vorsitzende 
der Gruppe der VolkskcmtroHe 
gewählt. Anch Ihre ehrenamtli­
che Arbeit macht sie gut.

„So Ist es interessanter zu le­
ben”. sagt Larissa und lächelt. 
„Menschen, die stets über Ihre 
Arbeit nörgeln, für die zusätzli­
che Pflichten eine große Last 
sind, kann ich einfach nicht ver­
stehen. Alles ist ihnen nicht 
recht. Das Schlimmste aber Ist, 
daß auch die anderen es mit sol­
chen schwer haben — Verwand­
te. Bekannte. Nachbarn, alle. 
Meines Erachtens — Je schwie­
riger die Aufgabe Ist. desto fn- 
trressanter. So haben es mir die 
Ettern beigebracht."

Jetzt hat Larissa sânon Ihre ei­
gene Familie. Sie hat Nlkolat ge­
heiratet (denselben KolJa, mit 

ten und des ZK des Komsomol 
heißt es, daß die Grundfonds un­
ser Reichtum sind und daß alles 
getan werden muß. um Ihn zu 
vermehren. In diesem Dokument 
wurde auch die Aufgabe gestellt, 
den Roh- und den Brennstoff, die 
Elektroenergie u. a. rationeller 
zu verbrauchen. Von welcher 
Wichtigkeit diese Aufgabe Ist, 
kann man an folgendem Bei­
spiel sehen. Wenn man Im 
Verlaufe eines Jahres den Ma­
terialaufwand Im Maßstab des 
Landes nur um ein Prozent ver­
ringert, so ergibt das 4—5 Mil­
liarden Rubel Nationaleinkom­
men zusätzlich.

Durch die Entwicklung der 
Spezialisierung und Kooperie­
rung der Produktion, durch de- 
ren Konzentrierung und Zentra­
lisierung. durch die Verstärkung 
der zwlschenwlrtschaftilchen. 
zwischenzweiglichen und terrl- 
torlellen Beziehungen und durch 
die agrolndustrlelle Integration 
vertieft und erweitert sich die 
Vergesellschaftung des sozialisti­
schen Eigentums. Das kommt In 
der Schaffung von verschiedenen 
Produktionsvereinigungen und 
in der Vervollkommnung Ihrer 
Organisation zum Ausdruck. An­
fang 1977 gab es Uber 3 000 
Vereinigungen. Als Beispiel 
solcher Vereinigungen kön­
nen die Vereinigungen 
..Karagadaugol". „Snetysu" 
und die Zellnograder Pro­
duktionsvereinigung für Geflü­
gelzucht dienen. Die Praxis hat 
die hohe Effektivität dieser Ver­
einigungen bestätigt. Die Zellno­
grader Geflügelzüchter haben 
z. B. die Pläne des neunten 
Planjahrfünfts In 3 Jahren und 
8 Monaten erfüllt. Die Selbstko­
sten der Erzeugnisse haben sich 
bedeutend verringert. Mit Er­
folg arbeiten die Geflügelzüchter 
auch in diesem Planjahrfünft.

Auch das sozialistische Eigen­
tum In Form des genossenschaft­
lichen vervollkommnet sich 
rasch. Das Niveau der Vergesell­
schaftung wird hier Immer 
höher. Die unteilbaren Fonds 
wachsen qualitativ und quantita­
tiv. Allein In zehn Jahren (1965 
— 1975) sind sie von 38.3 Mil­
liarden bis auf 91,7 Milliarden 
Rubel gewachsen. Immer meh> 

entwickeln sich die zwlschenwlrt- 

dem sie von der ersten Klasse 
an In einer Schulbank saß und 
der heute mit Ihr In demselben 
Kombinat als Färber arbeitet). 
Sie haben ein Söhnchen. Über 
alles liebt der kleine Artur Bü­
cher. Besonders das Buch über 
Mailitschisch-Kl'baltschtech arrs 
dem Mim die Mutter verliest.

Kommt KolJa nach Hause, un­
terteilten sie sich miteinander, 
streiten, und freoen sich fiter ih­
re Erfolge.

Jcli brauche mir citncrr Tag 
In der Abteilung zu versäumen 
und schon scheint mir. daß Ich 
vom Leben zurückgeblieben bin. 
Air. leb nach der Geburt des Soh­
nes eln-Jahr zu Hause sitzen muß­
te. langweilte ich mich sehr. Die 
Nachbarn haben mir schon öfters 
geraten, eine leichtere Arbeit zu 
sudien. Doch das will Ich keines, 
falls, ohne mein Kombinat kann 
ich mir rha Leben kaum verstel­
len."

Jeden Tag muß sie von einem 
Ende der Stadt zum anderen fah­
ren. Etwas umständlich. Doch ge­
gen nichts ta der Welt wird La­
rissa dieses Kombinat tauschen, 
das ihren Charakter gestählt, sie 
zum Menschen gemacht bat. Sie 
hat ihr Schicksal mit dem 
Schicksal des Kombinats für 
ewig verbunden.

Larissa Ist unter denen, die als 
erste an Kombinat unter dem 
Motto: „Meine Hand für mein 
Produkt" zu arbeiten begannen. 
In der Spinnerei hängt ein Pla­
kat mit der Inschrift, die deutsch 
ungefähr so lauten würdet

.Jedem Erzeugnis — viel 
Fleiß und viel Lust.

Denk' daran, daß dafür du ver­
antworten mußt!"

Larissa weiß: Für Jedes Er­
zeugnis trägt sie persönliche Ver­
antwortung vor ihren Kollegen, 
dem Kollektiv des Werks, vor 
dem Land, vor dem ganzen So­
wjetvolk. Und sie liemüht sich, 
dieses Gefühl der hohen Verant­
wortung auch bei Ihren Pflege­
befohlenen zu wecken.

Ich wohnte Im Kombinat einer 
Komsomolzen- und Jugend Ver­
sammlung bei. In der die Rede 
von den Ergebnissen für fünf Mo­
nate des laufenden Jahres war und 
vor allem von der Qualität der 
Erzeugnisse. Unter anderen hat­
te Larissa Schneider das Wort 
„Niemand von uns", sagte sic. 
„wird sich ein Kleid, an dem 
auch das Geringste mangelt, kau- 
fen oder ein verkratztes Spind. 
Müssen wir aber nur In solchen 
Fällen anspruchsvoll sein, wenn 
die Rede von etwas Ist, was mir 
oder dir gehört? Nein! Jeder muß 
am seinem Arbeitsplatz so arbei­
ten. damit das von i hm erarbeite­
te Erzeugnis allen Freude bringt, 
damit er für seine Arbeit nicht 
zu erröten braucht."

Karl ROHN

Kustanal

schaffflchen Betriebe, Organisa­
tionen und Vereinigungen. Das 
führt zur allmählichen Annähe­
rung des Eigentums der Kollek­
tivwirtschaften an das staatliche, 
dem ganzen Volk gehörende Ei­
gentum. Dazu trägt auch die all­
seitige Entwicklung der agro- 
Industrlellen Integration beL

Das wichtigste für die Ent­
wicklung unseres ökonomi­
schen Systems bleibt Jedoch die 
schöpferische Arbeit der sowjeti­
schen Werktätigen. Die Gesamt­
zahl der Berufsfähigen übertrifft 
heute 121 Millionen Menschen. 
Die neue Verfassung garantiert 
die Vollbeschäftigung der er­
werbsfähigen Bevölkerung. Jeder 
Bürger der UdSSR hat das Recht 
auf eine garantierte Beschäfti­
gung mit Entlohnung nach Qua­
lität und Quantität der geleiste­
ten Arbeit Jeder Bürger der 
UdSSR hat das Recht auf die 
Wahl des Berufs, der Art der 
Beschäftigung und der Arbeit 
entsprechend seinen Fähigkeiten, 
seiner Veranlagung, seiner be­
ruflichen Ausbildung usw. Für 
Jeden arbeitsfähigen Menschen 
werden günstige Arbeitsbedin­
gungen geschaffen, damit er sei­
ne Fähigkeiten besser entwickeln 
und nutzen kann.

In unserem Lande Anden die 
Errungenschaften des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
In der Produktion weitgehende 
Anwendung, was die Arbeit Je­
des Menschen leichter, produkti­
ver und interessanter macht. Das 
wirkt sich auch In der Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs aus.

Unter den Bedingungen des ent­
wickelten Sozialismus erhöht sich 
der Wohlstand des Volkes von 
Jahr zu Jahr. In enger Verbun­
denheit damit vergrößert sich 
zugleich auch das persönliche 
Eigentum der Bürger. Schon 
Jetzt besitzen von Je 100 Famili­
en 77 Fernsehgeräte. 67 Kühl­
schränke und 81 Rundfunkemp­
fänger. Bis zum Ende des lau­
fenden Planjahres werden 9 Fa­
milien von 100 Besitzer eines 
Pkw werden. Über den gestie­
genen Wohlstand kann man auch 
nach don Spareinlagen der Be­
völkerung urteilen. Schon an- 
fnng 19?8 machten sie 116 Mil­
li... len aus.

Woldemar SPRENGER
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Im Geiste des 
gegenseitigen 
Einvernehmens

WARSCHAU. Hier berieten 
Leiter der Preisämter der RGW- 
MHglledstaaten. An der Bera­
tung beteiligten sich die De­
legationen Bulgariens, Ungarns, 
der DDR. Kubas, der Mongoll-

Veteran des Maschinenbaus
BUKAREST. Das hauptstädti­

sche Werk für Schwermaschinen­
bau wird Hauptmechaniker der 
rumänischen Industrie genannt. 
Das vieltausendköpfige Kollektiv 
dieses Betriebs hat zahlreiche 
Maschinen und Ausrüstungen 
gebaut, die von großer Bedeu­
tung für die Volkswirtschaft sind.

Die Größe der Leninschen Ideen
PRAG. Feierliche Stille 

herrscht In den Räumen des 
Hauses in Prag. wo sich das 
W.-I.-Lenln-Museum befindet. 
Die Stille wird nur von den Füh­
rern unterbrochen. die den

der Freiheit leben in Erwartung desIm Objektiv: Havanna, 
Hauptstadt des XI. Festivals

Aktivitäten der Neonazis
BONN. Die Demokraten und 

Antifaschisten der BRD fordern 
Immer dringlicher, die Tätigkeit 
der neonazistischen Organisatio­
nen zu unterbfnden. wobei sie 
unterstreichen, daß diese Tätig­
keit gegen internationale Ent­
spannung. Zusammenarbeit und 
Völkerverständigung gerichtet ist.

In Berichten, die beim Justiz­
ministerium aus vielen Bundes­
ländern etnLrcflen. wird ernste 
Besorgnis über die Aktivierung 
der neonazistischen Kräfte Im 
Lande zum Ausdruck gebracht. 
Darauf verwies In einer Rede im 
Bundestag auch der parlamenta­
rische Staatssekretär beim

Gegenseitig vorteilhafte Zusammenarbeit
Die Sowjetunion und die Tür­

kei haben mit der gemeinsamen 
Errichtung eines Großwasserbau­
werks am Grenzfluß Achurjan 
(Araptscha!) begonnen. Sein 
Staudamm wird 59 Meter hoch 
und 224 Meter lang sein. Vor 
dem Staudamm wird ein großes 
Staubecken mit etwa einer hal­
ben Milliarde Kubikmeter Fas­
sungsvermögen entstehen. Es 
wird umfangreiche Ländereien 
zu beiden Seiten der Grenze 
mit lebenspendendem Naß versor­
gen.

Der neue Staudaznm Ist für die 
(JdSSR und die Türkei von 

lelcher Bedeutung. Deshalb 
übernehmen beide Selten die 
Ausgaben für dessen Bau auf pa­
ritätischer Grundlage. Sie wer­
den es auch mit gleichem Recht 
nutzen. Nach der Innutzung- 
nahme des Staudamms wird in 
der UdSSR die Wasserversor­
gung der vorhandenen Bewässe­
rungssysteme auf einer Fläche 
von 32 000 Hektar verbessert 
und sollen 20 000 Hektar Neu­
land für den Anbau von bewäs­
serten Kulturen erschlossen wer­
den. In der Türkei sollen die 
Bewässerungsländer eien um 
52 000 Hektar erweitert werden.

Die Errichtung des Großwas­
serbauwerks am Grenzfluß ist bei 
weitem nicht das einzige Objekt 
der sowjetisch-türkischen Ar­
beitsgemeinschaft, wurde unserem 
Moskauer Korrespondenten Alex­
ander SERBIN im Staatlichen 
Komitee des Ministerrats der 
UdSSR für Außenwirtschaftsbe­
ziehungen mltgetellt. Diese Zu­
sammenarbeit hat bereits vlel- 
Jährlge Traditionen.

Es sei daran erinnert, daß am 
Ursprung der gutnachbarlichen 
Beziehungen zwischen unseren 
beiden Ländern W. I. Lenin, der 
Begründer des ersten sozialisti­

schen Staates der Welt, und 
M. K. Atatürk, der Begründer 
der türkischen Rep u b 11 k 
standen. Schon in der 
Periode ihrer Entstehung war 
die Sowjetunion eines der 
ersten Lander, das mit der Tür­
kei Wirtschaftsbeziehungen > an­
knüpfte. In den 30er Jahren 
wurden in diesem Land unter 
Mitwirkung der UdSSR große 
Textilkombinate in Kayseri und 
Nazllll errichtet, die nach Ihrer 
Modernisierung aiuch gegenwär­
tig erfolgreich arbeiten.

Eine neue Etappe umfassen­
der wirtschaftlicher und tech­
nischer Zusammenarbeit wurde 
1967 mit der Unterzeichnung 
des sowjetisch-türkischen Wirt­
schaftsabkommens eingeleitet. 
Es schuf günstige Voraussetzun­
gen für die Entwicklung von In­
dustrie zwei gen unter technischem 
Beistand der UdSSR, die die 
Grundlage für die Industriali­
sierung der Nationalökonomik bil­
den. Das sind die Elsen- und die 
NE-Metallurgle, die Chemie-, die 
Holz- und die Erdölverarbcltungs- 
Indusrie.

Noch vor einigen Jahren 
kannte In der Türkei selten 
jemand die kleine und stille Sied­
lung Allag unweit von Izmir. 
Gegenwärtig Ist s'.e im ganzen 
l^uid berühmt: Hier wurde unter 
Mitwirkung von sowjetischen 
Spezialisten ein Großbetrieb für 
Verarbeitung von 3 000 000 
Tonnen Rohöl 1m Jahr und die 
Erzeugung zahlreicher Erdölpro­
dukte — von Masut bis hoch­
klopffestem Benzin und Flüssig­
gas — gebaut.

Mit dem Anlauf dieses Werks 
hat sich der Ausstoß von Erd­
ölprodukten In der Türkei um 
etwa 30 Prozent vergrößert. 
Dadurch konnte der Innenbedarf

des Landes an allen Arten von 
Erdölprodukten vollständig ge­
deckt sowie ein Teil ausgefahren 
werden.

Sowjetische Organisationen be­
teiligten sich auch am Bau wei­
terer Industrie Objekte In der 
Stadt Bandlrma an der Küste 
des Marmarameeres wurde ein 
Werk für die Produktion von 
120 000 Tonnen Schwefelsäure 
Im Jahr gebaut. Das Werk ar­
beitet mit Überbietung seiner 
Entwurfskapazität um 10—12 
Prozent und bringt bedeutenden 
Gewinn. Ein weiterer Betrieb 
ist in der Osltürkel In der Stadt 
Artvin angelaufen. In diesem 
Werk werden Holzfaserplatten 
erzeugt.

Das wichtige Prinzip der 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
von Staaten mit unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung — die ge­
genseitige Vorteilhaft! gkelt — 
fand Im Zusammenwirken beider 
Staaten in der Entwicklung der 
Aliumlnlumlndustrle ihre über­
zeugende Bekräftigung. Die Tür­
kei verfügt bekanntlich über 
reiche Al lunlnlumrohstoff Vorräte, 
besaß aber zugleich bis vor kur 
zem keine eigene Industrie für 
die Produktion dieses für das 
Bauwesen, den Maschinenbau 
und die Flugzeugindustrie so 
wichtigen Metalls.

Im laufe vieler Jahre hat 
sich die Türkei vergebens den 
Beistand westlicher Firmen beim 
Bau eines Alumlnliimwerks zu 
sichern versucht. Sie war gé- 
z.wungen. alljährlich Millionen 
Dollar für den Import von Alu­
minium -und seinen Erzeugnissen 
zu verausgaben. Jetzt ist diese 
Lage berichtigt worden.

Aufgrund des sowjetischen 
Entwurfs, mit Hilfe sowjetischer 
Ausrüstungen, im Ergebnis eines

engen Zusammenwirkens der so­
wjetischen upd türkischen Spe­
zialisten ist am Stadtrand von 
Seydlsehlr ein nach dem letzten 
Stand der Technik ausgestattetes 
Werk entstanden. Zuerst lieferte 
es nur Marktalaunerde — ein 
aus türkischen Bauxiten erzeug­
tes Zwischenprodukt. Jetzt liefert 
es auch Aluminium.

Laut Berechnungen türkischer 
Ökonomen wird der Betrieb nach 
Erzielung seiner Entwurfskapa- 
zttät (200 000 Tonnen Alauncr- 
dc, 60 000 Tonnen Aluminium 
und 25 000 Tonnen Walzgut Im 
Jahr) dem Land 40—50 Millio­
nen Dollar einsparen, die bis da­
hin für das Importierte Alumini­
um verausgabt wurden. Außer­
dem hat man berechnet, daß ein 
Teil des hier produzierten Alu 
mtnJums In Zukunft exportiert 
werden könnte.
. Zugleich ist die NE-Metallur- 
glc der UdSSR am türkischen 
AlumlniumrohslolT interessiert. 
Dieses Zusammenfällen der ge­
schäftlichen Interessen diente als 
Voraussetzung für den Abschluß 
langfristiger Verträge über Lie­
ferungen von Bauxiten und Alaun­
erde an die UdSSR als Ent­
schädigung für den sowjetischen 
technischen Beistand beim Bau 
des Alumlnluinwerks In Seydl­
sehlr.

Es ist offensichtlich, daß der­
artige Kompensationsverträge 
den Wirtschaftsinteressen beider 
Teilnehmerstaaten entsprechen. 
Solche Abkommen erleichtern 
die gegenseitigen Verrechnungen 
und schließen Valutaausgaben 
aus, was vollständig dem Prin­
zip des beiderseitigen Nutzens 
entspricht.

Das sowjetisch türkische Zu­
sammenwirken hat sich nicht nur 
In der NE-Metallurgle. sondern

------------  In den Brudcrländcrn

sehen Volksrepublik, Polens, Ru­
mäniens. der UdSSR, der Tsche­
choslowakei.

In der Sitzung wurden Fnrgcji 
der Verwirklichung des Kom­
plexprogramms der sozialisti­
schen Integration der RGW-Mlt- 
glledstaaten erörtert.

Die Sitzung verlief In sach 
llcher und freundschaftlicher 
Atmosphäre. Im Geiste des ge­
genseitigen Einvernehmens und 
brüderlichen Freundschaft.

Hier wurden die ersten rumäni­
schen Autobusse, Traktoren und 
Lokomotive gebaut. Die Arbeiter 
dieses Werks haben die ersten 
Motoren für die Förderungsindu­
strie sowie einzigartige Aus­
rüstungen für das Hüttenwesen 
und die chemische Industrie Ru­
mäniens errichtet.

Besuchern Überdas Leben und die 
Tätigkeit des Führers des 
Weitproletariats, über die Größe 
und die Unsterblichkeit seiner 
siegreichen Ideen erzählen.

In diesem Jahr hat das Mu-

Justizministerium Hans Dewlth. 
Die Tatsache, daß sich die neona­
zistische Propaganda In der 
BRD verstärkt, wird auch von 
der Regierung des Bundes­
landes Nordrhein-Westfalen in 
dem dieser Tage veröffentlich­
ten „Bericht über den Extre­
mismus" bestätigt.

Ein Beispiel für derartige Ak­
tivitäten Ist die Absicht der 
neonazistischen Natlonaldemokra- 
Uschen Partei, eine Kundgebung 
in Frankfurt am Main abzuhal­
ten. Empörung der breiten Krei­
se der westdeutschen Öffentlich­
keit löste die Entscheidung des 
Gerichts dieser Stadt aus, wo-

Dem Parteitag 
entgegen

BELGRAD. Mit Stoßarbeit 
gehen die Erdölarbeiter Jugosla­
wiens dem bevorstehenden XI. 
Parteitag des BdKJ entgegen. 
Die Förderer des „schwarzen 
Goldes" vom Erdölfeld Bc- 
nlcanzl haben das Halbjahres­
programm vorfristig abgeschlos­
sen. Das Kollektiv hat vor, 1m 
laufenden Jahr über 1.1 Millio­
nen Tonnen Erdöl zu fördern.

Die Erdölindustrie ist eine 
neue Branche in der Ökonomik 
Jugoslawiens, die sich erst in 
den Jahren der Volksmacht ent­
wickelte 1939 wurden In 
Jugoslawien nur 1 OOO Tonnen 
Erdöl gefördert. Gegenwärtig 
sind es 4 Millionen Tonnen pro 
Jahr. In Novl Sad, Pancevo 
und Zagreb sind Erdölverarbei­
tungswerke errichtet worden. 
Es wird eine 700 Kilometer lan­
ge trans jugoslawische Erdöllei­
tung gebaut.

seum seinen 25. Jahrestag be­
gangen. Seit der Gründung des 
Museums waren hier, wo 1912 
unter der Leitung W. L. Lenins 
die sechste Prager Gesamtrussi­
sche Konferenz der SDAPR statt­
gefunden hat. 2 629000 Werk­
tätige der CSSR sowie 900 000 
ausländische Touristen.

Havanna — die Hauptstadt und 
einer der größten industriellen, 
Kultur- und wissenschaftlichen Zent­
ren des sozialistischen Kuba—wächst 
mit jedem Jahr und wird immer 
schöner. Die Einwohner von Ha­
vanna wie auch der ganzen Insel

nach den Neonazisten gestattet 
ist. ihren provokatorischen Hexen­
sabbat stattfinden zu lassen. 40 
demokratische Organisationen 
von Frankfurt am Main haben 
beschlossen, gegen die sanktio­
nierten Umtriebe der Neonazisten 
eine Protestdemonstration zu ver­
anstalten.

Nach den Worten des SPD- 
Bundestagsabgeordneten Heinz 
Pensky gibt es Beweise dafür, 
daß die Neonazisten geheime 
Waffenlager anlegen. Wie Heinz 
Pensky mlltellte, wurden vor 
kurzem die Pläne zu einem 
SprengstolTanschlag 1m Haus ei­
ner Massenorganisation bekannt. 
Bel der Untersuchung durch die 
Polizeibehörden seien erhebli­
che Mengen an Waffen entdeckt 
worden.

aas aller weit 
"i.  ; = TASS meldet

Für praktische 
Abrüstungsschritte

Vor dem ad hoc-Ausschuß der 
Abrüstungssondertagung der UNO- 
Vollversammlung lur die Einberu­
fung einer Wcltabrüstungskonfe- 
renz, erklärte der sowjetische Ver­
treter Viktor Israeljan. nach Mei­
nung der Sowjetunion sei eine 
Weltabrüstungskonferenz das ge­
eignetste Forum zur Behandlung 
der Abrüstungsprobleme in allen 
ihren Aspekten und zur Realisie­
rung der Empfehlungen. die auf 
der Abrüstungssondertagung der 
UNO-Vollversammung beschlossen 
werden. Bekanntlich hat die so­
wjetische Initiative zur Einberufung 
einer solchen Konferenz bei vie­
len Staaten Unterstützung gefun­
den, die die dringende Notwendig­
keit der Lösung des Abrüstungs­
problems erkennen.

Israeljan sagte: Ein Beweis da- 
I für, daß der sowjetische Vorschlag

festspiele der Jugend und Studen-

Jahres stattfinden werden. Farben­
frohe Transparente, Plakate mit dem 
Emblem des Jugendforums schmük-

Über Waffen verkauf an China
Dic Versammlung der Westeuro­

päischen Union wird in der näch­
sten Woche mit der Erörterung 
eines Berichts beginnen, den der 
Abgeordnete des britischen Unter­
hauses F. Bennett vorbereitet hat, 
und der die Empfehlung enthält, 
an China Waffen zu verkaufen. 
Das teilten offizielle Persönlich­
keiten der Westeuropäischen Union 
mit. In dem Bericht heißt cs ein­
deutig. daß ..Westeuropa als Gan­
zes und die Westeuropäische Uni­
on im einzelnen die wachsenden 
Möglichkeiten der Zusammenar­
beit mit China durch Verstärkung 
seiner Verteidigungsfähigkeit po­
sitiv erwidern sollten".

Das britische Vcrtcidigungsmi- 
nisterium gab inzwischen bekannt, 
daß eine chinesische Militärdelega- 

von den meisten UNO-Mitglied- 
staaten befürwortet wird, ist unter 
anderem der Bericht des UNO- 
Sonderausschusses für die Weltab­
rüstungskonferenz, der der Sonder- 
lagung vorgelegt wurde. Zugun­
sten dieses Vorschlags hatten 
sich auch die nichtpaktgebundenen 
Länder auf ihren Gipfelkonferenzen 
ausgesprochen. Die UNO-Voll­
versammlung hat ihrerseits meh­
rere Beschlüsse angenommen, die 
die Vorschläge über die Einberu­
fung einer Weltabrüstungskonfe­
renz begrüßen.

Bestrebt. den Übergang zu 
praktischen Abrüstungsmaunahmcn 
zu sichern, hält es die Sowjetuni­
on für wichtig und aktuell, daß 
die UNO-Sondertagung ihre Mög­
lichkeiten nutzt, um eine Einigung 
über die Abhaltung einer solchen 
Konferenz zn-erziefen.

ken die Straßen und Plätze der 
Städte und Siedlungen von Kuba.

Unsere Bilder: Havanna — die 
Hauptstadt von Kuba; die Mädchen 
von Havanna; Havanna am Vor­
abend des Festivals.

Fotos: TASS

(ion die offizielle Einladung er­
hielt, eine britische Ausstellung 
von Waffen und Militärtechnik zu 
besuchen, auf der mehr als 10 000 
Erzeugnisse von rund 250 briti­
schen Unternehmen gezeigt wer­
den sollen. Die Delegation wird 
ferner mehrere Rüstungsbetriebe 
besichtigen und der Vorführung 
von Militärtechnik beiwohnen. Wie 
die britischen Massenmedien be­
tonen, hängt der Besuch der bri­
tischen Ausstellung durch die chi­
nesischen Vertreter unmittelbar mit 
den Plänen der VR China zusam­
men, . in Großbritannien eine Par­
tie von Senkrechtstarten den 
Jagdflugzeugen Harricr sowie an­
dere Militärtechnik bzw. Lizenzen 
für deren Produktion zu erwer­
ben.

auch in der Eisen- und Stahlin­
dustrie effektiv gestaltet. Einen 
weiteren bedeutsamen Schritt in 
der Entwicklung der wirtschaftli­
chen Zusammenarbeit zwischen 
den beiden Ländern bildet der 
Anlauf des Hüttenkombinats in 
Iskenderun, pieses unter techni­
schem Beistand der UdSSR ge­
baute Werk sucht nicht nur im 
Land, sondern auch Im gesamten 
Nahen Osten seinesgleichen. Sei­
ne Kapazität beläuft sich auf 
1 000 000 Tonnen Stahl im Jahr.

Mit der Inbetriebnahme der 
ersten Baufolge des Hüttenglgan- 
ten In Iskenderun beträgt sein 
Anteil an der gesamten Stahlpro­
duktion der Türkei 40 Prozent. 
Doch für die sich rasch ent­
wickelnde Ökonomik der Türkei 
reicht soviel Metall nicht aus. 
Deshalb wird unter technischer 
Beteiligung der UdSSR das 
Kombinat In Iskenderun bis zu 
einer Jahreskapezltät von 2 Mil­
lionen Tonnen Stahl ausgebaut.

Die Schaffung dieses Betriebs 
hat auch einen wichtigen so­
zialen Aspekt. Es hat für nicht 
weniger als 10 000 Personen 
Beschäftigung gesichert. Dieser 
Umstand Ist um so wichtiger, 
wenn man In Betracht zieht, daß 
alljährlich viele Tausende türki­
sche Werktätige auf der Suche 
nach Arbeit gezwungen sind, 
Ihre Heimat zu verlassen und Ins 
Ausland zu gehen.

Die Türkei und die Sowjetuni­
on sind Nachbarländer. Schon 
allein dieser Umstand setzt die 
Notwendigkeit der Entwicklung 
und des Ausbaus von Wirt­
schaftsbeziehungen voraus. Ihre 
charakteristischen Besonderheiten 
s'nd: beiderseitiger Nutzen, 
Gleichberechtigung, das Fehlen 
Jeglicher politischer oder ande­
rer Bedingungen, die die In­

Auf der Suche 
nach einem Ausweg

--------------------------------- Kommentar -----------------------------
PARIS. Die Jahreskonferenz 

des Rates der 24 führenden ka­
pitalistischen Staaten. die zur 
Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwick­
lung gehören, Ist In Paris zum 
Abschluß gekommen. Im Ver­
laufe von zwei Tagen versuchten 
Außen , Wirtschafte- und Finanz- 
minJEtcr qualvoll eine Antwort 
auf die Frage zu finden, wie man 
die Rezession. Inflation und 
Arbeitslosigkeit überwl n d e n 
kann, die den Westen hart tref­
fen.

Das Problem ist tatsächlich 
sehr akut. Nach offiziellen Anga­
ben wird tat laufenden Jahr In 
diesen Ländern die .Wachs- 
tumsrate nicht mehr als 3,5 Pro­
zent statt der geplanten 4.5 Pro­
zent erreichen. Die Preisstelge- 
rungsquote wird 10 Prozent be­
tragen. Die Arbeitslosenzahl 
wird 17,5 .Millionen übersteigen.

Worin sehen nun die Teilneh­
mer der Pariser Konferenz, die 
von vielen Kommentatoren als 
eine Art Generalprobe vor dem 
Wirtschaftsgipfel der Sieben In 
Bonn betrachtet wird, einen Aus­
weg?

Die Ergebnisse der Pariser 
Konferenz zeigen, daß die Kapi­
täne der westlichen Wirtschaft 
keine grundsätzlich neuen Re­
zepte zu finden vermochten. Sie 
versuchten lediglich die Strate­
gie „dreier Lokomotiven", um 
die Im vorigen Jahr viel Lärm 
geschlagen wurde, und die sich 
bald als untauglich erwiesen 
hat, durch eine neue Konzeption

Konsultationen 
in Helsinki

Wie mitgeteiit wurde, haben 
vom 8. bis 16. Juni in Helsinki 
sowjetisch-amerikanische Konsul­
tationen st.Ltbgefunden. bei denen 
Fragen erörtert wurden, die mit 
der Einschränkung einiger Arten 
der Tätigkeit, einschließlich von 
Mitteln und Systemen für derar­
tige Tätigkeit, Zusammenhängen, 
die gegen Weltraumobjekte ge­
richtet und mit den friedlichen 
Beziehungen zwischen den Staa­
ten unvereinbar sind.

Die UdSSR-Delegation wurde 
vom Mitglied des Kollegiums des 
Außenministeriums Oleg Chlestow 
und die USA-Delegation vom Di­
rektor des Amtes für Rüstungs­
kontrolle und Abrüstung. Paul 
Warnke, geleitet. Die Konsulta­
tionen, die vorläufigen Charak­
ter hatten, ermöglichten es bei­
den Setten, besser den entspre­
chenden Standpunkt des anderen 
zu diesen Fragen kennenzulernen. 
Die Erörterung dieser Fragen 
soll fortgesetzt werden. Das Da­
tum für das nächste Treffen wird 
über diplomatische Kanäle fest­
gelegt.

teressen der Selten beeinträchti­
gen könnten. Indem die Sowjet­
union beun Bau einer Reihe 
wichtiger Industriebetriebe mit- 
wlTkt. fördert sie zugleich die 
industrielle Entwicklung der 
Türkei. das Wachstum Ihrer 
Produktivkräfte.

Dabei bezahlt die Türkei die 
sowjetischen Ausrüstungen, Ma­
terialien sowie die technischen 
Hilfeleistungen mit Waren seines 
Exports. Unter anderem Liefert 
sie an die Sowjetunion Zitrus­
früchte. Tabak, Nüsse. Rosinen. 
Baumwolle, Wolle und andere 
Agrarerzeugnisse sowie einige 
Fertigwaren der Leichtindustrie. 
Allein im vergangenen Jahr be­
llet sich der Warenumsatz zwi­
schen den beiden Ländern aut 
nahezu 140 000 000 Rubel ge­
genüber etwas mehr als 
114 000 000 Rubel Im Jahre 
1976.

Die Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen der UdSSR und der 
Türkei entwickeln sich auf lang­
fristiger Grundlage. Es wurden 
dte Haupt Perspektiven der Wirt­
schaftsbeziehungen beider Län­
der für die nächsten Jahre vorge­
merkt. Die sowjetischen und 
türkischen Organisationen wer­
den auch künftig beim Ausbau 
des Hüttenkombinats Iskenderun 
bis zu einer Jahreskapazität von 
2 bis 4 Millionen Tonnen Stahl 
Im Jahr Zusammenwirken. An 
der Reihe s'nd der Ausbau des 
Aluminiumwerks in Seydlschlr 
und die Errichtung zweier Wärme­
kraftwerke mit einer Kapazität 
von Je 400 000 Kilowatt In den 
Städten Orhaneli und Can.

Zweifellos werden der bevor­
stehende Besuch des Minister­
präsidenten der Türkei Buelent 
Ecevit in der UdSSR nuf Ein­
ladung der Sowjetregierung und 
die Verhandlungen mit sowjeti­
schen Staatsleitern der Entwick­
lung der gegenseitig vorteilhaf­
ten sowjetisch-türkischen Zu­
sammenarbeit einen neuen Im­
puls verleihen. 

zu ersetzen — durch die soge­
nannte „Politik koordinierter Be­
mühungen". Der Sinn dieser 
Konzeption besteht darin, mehre­
re Länder unter Druck zu setzen- 
imd dazu zu zwingen, die Krii- 
senlasten auf sich zu nehmen. 
Mit anderen Worten, die USA» 
Japan und die BRD versuche« 
die Unkosten ihrer Wirtschafts­
politik ihren Partnern in dieser 
Organisation — Belgien. Ka­
nada. Frankreich, Großbritan­
nien. der Schweiz sowie verschie­
denen Entwlckhingsländem — 
aufzubürden.

Es bedarf keiner tiefschürfen­
den Analyse, um au erkennen, . 
daß der sogenannte neue Kura 
nichts anderes als eine unwe­
sentliche Modifizierung der frp-, 
heren pleitegegangenen Linie ja. 
Offensichtlich ist auch, daß die 
aktive Einbeziehung eines brei­
ten Kreises von Ländern, von 
denen sich viele noch nicht von 
den verheerenden Folgen der 
Krise 1974/75 erholt haben, 
nicht zu einer Milderung, son­
dern zur Verschärfung der Ge­
gensätze in der kapitalistischen 
Weltwirtschaft führen wird. Das 
müssen jetzt auch viele westli­
che Beobachter zugeben. Kaum 
ist die Pariser Konferenz zu Ën- ’ 
de gegangen, so erklärte das Or­
gan der französischen Unterneh­
mer „El Echo", daß die prakti­
sche Realisierung der sogenann­
ten „koordinierten Politik“ sehr 
problematisch ist. Was stimmt, 
das stimmt.

Sergej STOKUZKI

I In wenigen Zeilen I

BAGDAD. Die Vereinigung Arabi­
scher Juristen hat alle Völker, Re­
gierungen und Massenorganisationen 
aufgerufen, die afrikanischen fort­
schrittlichen Befreiungsbewegungen 
energischer zu unterstützen.

in einer Erklärung des ständigen 
Komitees dieser Organisation wird 
auf die Notwendigkeit hingewiesen, 
alle Beziehungen zu den rassisti­
schen Regimes in Pretoria und Salis­
bury abzubrechen. Daselbst werden 
auch die engen Bindungen, die zwi­
schen diesen Regimes und Israel 
bestehen, verurteilt.

Die afrikanischen und die arabi­
schen Völker müssen im Kampf ge­
gen Kolonialismus und Rassismus 
eine Einheitsfront bilden, wird in der 
Erklärung unterstrichen.

GENF. Eine Konferenz von Mi­
nistern der 13 OPEC-Länder hat in 
einer Atmosphäre strengster Ge­
heimhaltung in Genf begonnen.

Die Tagesordnung der Konferenz 
wurde nicht bekanntgegeben. Nach 
Auffassung der Beobachter werden 
die Minister unter anderem das 
Problem der Preise für Rohöl er­
örtern. Dieses Problem gewann in 
letzter Zeit im Zusammenhang mit 
dem Kurssturz der USA-Währung, 
in der bisher die Preise für das 
Erdöl, das die OPEC-Länder liefern, 
testgelegt werden, besondere Ak­
tualität.

WASHINGTON. Das Repräsen­
tantenhaus des USA-Kongresses hat 
dem Gesetzentwurf zugestimmt, der 
im Haushaltsjahr 1979 Ausgaben in 
Höhe von 3,8 Milliarden Dollar für' 
Militäranlagenbau versieht. Sie die­
nen für den Bau und die Modemie- 
sierung von mehr als 1 000 Militär­
anlagen des Pentagon im In- und 
Ausland.

Jetzt soll der Senat diesen Ge­
setzentwurf prüfen.

Die Lobbyisten des Pentagon 
setzen alles daran, die Gesetzes­
vorlage durchzupeifschen. Die in die 
Milliarden gehenden Ausgaben sind 
ein wichtiges Element der strategi­
schen Pläne, die auf verstärkte 
militärische Präsenz der USA Im 
Ausland gerichtet sind.

PARIS. Für die Schaffung einer 
weiteren miltaristischen Gruppierung, 
der sogenannten Europäischen 
Rüstungsagentur, hat sich auf der 
Tagung des Europäischen Parlaments 
in Strasbourg der Vertreter der 
CDU (BRD) Egon Klepsch geäußert. 
Nach Absichten der Initiatoren des 
Planes soll diese Agentur alle 
Rüstungsmonopole des Westens um 
die NATO, die EWG und die 
Westeuropäische Union zusammen­
schließen. Oie militaristischen Ap­
pelle von Klepsch wurden von Ver­
tretern der Parlamente Frankreichs, 
Irlands, Großbritanniens und anderer 
Länder jedoch nicht unterstützt.

BONN. Die BRDArmee, die 
Bundeswehr, soll in den kommen­
den Jahren mit den modernsten 
Walten ausgerüstet werden. Wie 
der BRD-Verteidigungsminisfor Hans 
Apel erklärte, wurden an Betriebe 
verschiedener Industriezweige Ver­
träge für die Produktion von Waf­
fensystemen in einem Gesamtwert 
von 40 Milliarden DM erteilt. Der 
Minister betonte, daß die Erfüllung 
dieser Aufträge Priorität hat.

Dio Presse verweist darauf, daß 
zu den größten Rüstungsaufträgen 
der Bundeswehr der Bau von neuen 
Kampfflugzeugen und Hubschrau­
bern, von Panzern und Schützenpan­
zerwagen sowie von mehreren Ty­
pen von Kampfschiffen, U-Booten, 
Raketenschnellbooten usw. gehören.
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Bestunden Freude heben. Dafür 
sind wir ihr von Herten denkbar", 
jagt man hn Sowchos „Put lljitscha".

Witali LISUN 
Gebiet Nordkasachstan

iFreundschafti
irdllllllf-----------------------
9 =

liiiminil
2 -

Ein 
angestammter 
Lehrer

Meister 
«Goldene
Hände»

„Meister ,’joldene Hände'" — 
so nennt man im Kalinin-Kolchos, 
Rayon Kellerowka, Ludwig Grotte.

sten, den Fahrer-, den Kombinefüh- 
rerberul gemeistert, kann auch als 
Schlosser seinen Mann stehen. Mit 
einem Wort — ein ausgezeichneter 
Fachmann.

Beinahe ein Vierteljahrhundert 
verrichtete Grotte im Kolchos die 
verschiedensten Arbeiten. Doch sein 
Mechanisatorenberuf, den er von 
Jugend an liebgewonnen hat, ist 
ihm am liebsten. Ohne Arbeitsunfer- 
brechung machte Ludwig einen 
Lehrgang für Kombineführer mit. 
Während der Frühjahrsbestellung

Kolesnik u. a., die ihr Tagessoll 
ebenfalls zu 130—150 Prozent

Zur Zeit nimmt L. Grotte regen 
Anteil an der Heumahd.

So schaffen die 
Kolchosproduktion.

Theodor Hollmann arbeitet seit 
1961 als Deutschlehrer in der Mit­
telschule Nr. 43 des Lenin-Bezlrks 
der Stadt Karaganda.

Hollmann begann als Deutschleh­
rer im Jahre 1937 in der Siedlung 
Nowo-Marinowskoje, Gebiet Rostow 
am Don. Er ist ein angestammter 
Volkslehrer. Da es in den dreißiger 
Jahren an Lehrern mangelte, trat er 
früh ans Lehrerpult, gleich nach der 
Absolvierung der Mittelschule. Als 
Fernstudent absolvierte er 1941 in 
Nowotscherkassk das zweijährige 
Lehrerlnslltut. In den Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges war er 
im Arbeitsdienst. Seit 1950 ist er 
wieder Lehrer der deutschen Spra­
che. Ein Lehrer lernt sein Leben 
lang. So kam es, daß Hollmann Fern­
student der Koktschetawer “—*• 
schule (Fakultät Deutsche 
und Literatur) 
1967 absolvierte.

5 Hoch-

Kasachstan — das Land, das 
Abai und Dshambul hervorge­
bracht hat, — Ist schon Immer 
reich an Talenten gewesen. 
Doch Im Zarenrußland, unter 
den Bedingungen der nationalen 
Rechtlosigkeit, Unterdrückung 
und Ungerechtigkeit war des 
geistige Leben des kasachischen 
Volkes, wie auch der anderen 
nationalen Minderheiten, einem 
allmählichen Untergang geweiht. 
Der Große Oktober befreite die 
Völker des ehemaligen Zaren­
rußlands nicht nur politisch und 
ökonomisch, er brachte Ihnen 
auch die Befreiung des Geistes.

DER Junge aus dem Ray­
on Jcnbekschlldcr. Gebiet 

Koktechetaw. der von Kindheit an 
von der Theaterbühnc geträumt 
hot. bezieht 1958 des Theateratu- 
<llo am Kasachischen Akademi­
schen M.-Auesow-Theater. wo 
ihm den Unterricht In der Büh- 
nenmelstcrschaft solche hervorra­
genden Künstler erteilen wie der 
Volkskünstler der UdSSR Kall- 
bek Kuamyschpalew. den man oft 
den kasachischen Schtschep- 
kln nennt. Dann wirkt der 
Junge Absolvent d® Studios ei­
nige Zelt am Karagandaer Thea-

zeff von Kassyrn Amawhofww 
ein Lustspiel und ..Die Mutter Ih­
rer Kinder" von Alexander Afl- 
nogenow ein soziales Drama lot. 
Wahrend der Arbeit an diesen 
Aufführungen war er eng ver­
bunden mit solchen Meistern «ter 
Bühne wie die Volkskünstler!« 
der UdSSR. Staatsprelsträgerkn 
dir UdSSR Sablra Matkanowa 
(tn den Rollen der Bliganym und 
der Jekaterina Dtgutlna). dir 
Volkskünstler der Republik. 
Staatspreisträger der Kasachl- 
schen SSR Anwar Moldarbekow 
(Doasymj. Es sei bemerkt, daß

Während der ArbcR an 
der ersten Aufführung aut 
d® Karaganda® Bühne — _>n 
der Nacht der Mondftnrtrmls", 
ein® Tragödie von Mustat Ka- 
rtm beobachtete und stotterte er 
dte Schauspieler. Auch hier muß­
te ® -'rtte Traditionen überwin­
den. Hier wunden z. B. die Rol­
len kollegial verteilt. Das bedeu­
tet. daß die Hauptrollen nicht 
entspreche™! «lern Charakter tmrl 
den schöpferischen Eigenschaf, 
ten der Schauspieler verteilt wur­
den. sondern unter den Mitglie­
dern künstlerischen Rates.

darin töcht fortglh* eine te-

sHcsn® ein Beispiel der reinen

srhalcn

tajew führt er tmscren Zett- 
gerwBsen der herarrwnehsen* 
den Generation .tte Vorbild die

Augen •— eines gütigen Men­
st*®, eines flammenden K. imp­
f'td für das Glück do Volkes. 
Aw* In der Tragödie „Jenflfc- 
Kebek~ von M. Auesosr zeigt der 
Regisseur nfchtinr das Sctaeksal

Leiden dea Volkes, den

eben mtt dem großen i titiAtLben 
Vc*. Damit l--krSft!gt er rfte 
heutige BrtXJrrllchkeK zwds*

I N den vergang®® sech-
* zig Jahr® hat sich das ka­

sachische Volk selb«, seine Wirt­
schaft und Kultur vollständig 
verändert. Die alt® wehmüti­
gen Wels® der Steppenbewoh­
ner sind in lebensfrohe Melodt® 
umgeschlagen. In die Jurten und 
modernen Häuser der Kasach® 
ist Freude eingezogen.

Die Kunst spiegelt stets das 
Niveau d® materiellen und gei­
stig® Lebens d® Volkes wider. 
Es genügt, die Entwicklung der 
kasachisch® Theaterkunst zu 
verfolg®, um an dieser ein® 
Kunstgattung überhand das Ni­
veau d® ge.st>g® Lebens d® 
Volkes zu schlußfolgern.

Im Januar 1926 wurde das erste 
KnaK-hische Theater d® Dramas 
ki Ksyl-Orda, der damalig® 
Hau[Xstadt Kasachstans, gegrün­
det. In seinem Schoß ®tstand 
auch das Thcacr für Oper und 
Ballett, das 1933 selbständig 
wunie <md d® Nam® „Abal” 
crtiieüt.

Seitdem sind fast in all® Ge- 
l>totsz®tren neben d® russischen 
Theater auch kasachische 
Trupp® enüSriTBdcn. die nloht 
IW Stücke kasachischer Autor®, 
»«lern auch Werke der russi­
schen und der Weltliteratur auf 
die Bühne bringen.

Das Karaganda® Kasachische 
Scjfullln-Theatcr ist eines der 
ältesten bi ”----
wurde 1932

Bote des Neuen
ter. wo er zur festen Einsicht 
kommt, daß die Kenntnisse, die 
er Lm Studio erhalten hat. für das 
Stroben zu den Höhen des Schaf­
fens ungenügend sind. Dazu hegt

dnrrii

Wenn Sbakyp Om.auw an ehre 
neue AzzflOhrvng geht, txschränfct 
er sich nicht auf das Ihm unmtt- 
tefcar za Gebote stehende Materf- 
ad. In den Aufführung _Jenl>k-Ke- 
bef brachte er z. B. einem Pro­
log hmein, der tzn Stück nicht 
v.rtanrien war. Im Text ist die 
Reste vom Mord d® Kiuschen-Ba-

Gebiet Koktschetaw

Erntezeit — ein „SfeppenschiH". 
Ludwig liebt die Technik und geht 
mit ihr behutsam und schonend um. 
Seinem Beispiel folgen die jungen

Schüler sind ausgezeichnet. Er ge­
hört zu den besten Deutschlehrern 
in Karaganda. Viele Studenten der 
Lehredachschule aus Saran absohrie-

richtet Theodor Hollmaoa Deutsch als 
Muttersprache. Viele seiner Schüler 
haben auch den Lehrerbend ge 
wählt.

Theodor Holtmann Ist ein Meister

Johann HEITER

Das Buch 
in jedes Haus

Unter dieser Devise arl
Komsomolzin, Sowchosbibliotheka- 
rin Valentine Kaipo. Sie liebt ihre 
Arbeit und gibt sich viel Mühe, um 
sie vorbildlich zu erfüllen. Ständig 
wächst der Bücherbestand der Dorf­
bibliothek, in der jeder ein 
Buch nach Wunsch finden kann. 
Hier gibt es schöngeistige Litera­
tur, Bücher zu Fragen der Politik, 
auch neue Fachliteratur, die die 
Sowchoseinwohner gern benutzen, 
um ihre Berufskenntnisse zu erwei-

bei Hollmann. Als erfahrener Me­
thodiker hält er auch Vorlesungen 
im Gebietslehrerforiblldungslnstitut.

Seif 1969 ist Theodor Hollmann 
Parteisekretär der Schule. Er tritt 
auch beständig mit Vorlesungen und 
Berichten im Kulturhaus und im Klub 
der Siedlung auf. Am 100. Geburts-

«■Jugend- 
den Zeli-

man ein® alten Freund nach ei­
nig® Zelt wieder trifft. ®tdeckt 
man an Ihm neue Züge. So Ist ® 
auch hier die berufliche Mei­
sterschaft d® Kollektivs, das 
Können der Schauspiel® sind

Es teuciitet Jedem ohne weite­
res ein. daß der Erfolg eines 
Thesaiterkollektlvs in bedeutendem 
Maße seiner Hauptfigur — dem 
Cliefrcgissour — zu verdanken

den Kasachischen Theatern an 
rnichon Fachleuten — und er be­
zieht die Fakultät für Regie am 
Kurmangasy-Institut der Künste. 
Wie die B-cne den Nektar vwi 
den Blüten sammelt, so erwirbt 
Shakyp neues Wissen, dringt In 
die Tiefen der Bühnenkunst der 
Welt ein. vom Altertum bis zu 
unseren Tagem. Nach erfolgrei­
cher Absolvierung des IInstituts 
wirkt er als Regisseur am Alma- 
Atner M.-Aucsow-Theater.

Der Junge Regisseur ixsginnt 
seine selbständige Arbeit 
mit dem schöpferischen Kollektiv 
eines führenden Theaters. Er 
ist glücklich, daß er Schüler des 
in der Republik bekannten Mei­
sters ist, des talentierten Regis­
seurs Aserbaidshan Mambetow

Gerade die Jahre, da Shakyp 
Omarow sich in ejier FamlLe 
anerkannter Meister der kasachi­
schen Bühnenkunat befand, för­
derten die Entwicklung seines 
inszenutarischen Talents, die Be­
flügelung seiner schöpferischen 
Fantasie. In diesen Jahren schuf 
er drei originelle Aufführungen, 
unterschiedlich In Genre. Form 
und Charakter. Diese Werke wa­
ren für Omarow gleichzeitig ein 
Exwnen in schöpferischer Reife 
und wurden zu einer praktischen 
Verkörperung seiner Vorhaben 
und Kcrmtnlsue.

Wir behaupten das, well „Jem 
llk-Kebek" von Muchtar Auesow 
eine Tragödie. „Dossyms Hoch-

das Lustspiel ..Doesyms 
Hochzeit” bis heute aus 
dan Spiel plan des aka­
demischen Tbea l er s 
nicht verschwindet, es 
hat bereits mehr als 
tausend Aufführungen 
erlebt.

„Bfsonders schwie­
rig war es für mich”, 
sagt Sbakyp Omaro­
witsch. ..Jenlik-Kebek” 
zu inszenieren, denn die 
klassische Dramatik hat 
längst ihre festen Ka 
Iums, und Jeder Zu­
schauer hat seine trad; 
tlonelle Verstell u n g
nicht nur von der Rolle, sondern 
auch von Jeder Gestalt, die von 
hervorragenden Schauspielern 
geprägt worden Ist. Für den Jun­
gen Regisseur war es nicht leicht, 
diese Kanons zu überschreiten, 
einen frischen Hauch In d.ns 
Werk hineinzubringen, es neu zu 
Interpretieren, ihm einen zeitge­
nössischen Klang zu verleihen. 
Ohne die Traditionen der älteren 
Generaticmen zu verletzen, ge­
lang es ihm. seine Pläne zu ver­
wirklichen, In diesen Aufführun­
gen seine Ansichten zu äußern 
und sie dem modernen strengen 
und anspruchsvoUcn Zuschauer 
nahezubr Ingen.

Die Jungen Schauspieler wuden 
zur Seite gedrängt

Jetzt wird vor allem die Indi­
vidualität der Darsteller m Be­
tracht gezogen, und der Chefregis- 
seur vertraut den lungen Sohaai- 
splelem ohne Furcht komplizierte 
Rollen an. Das fördert das künst­
lerische Wachsen d« Kollektivs. 
Als er das Theater übernahm.

Jessen ruft „Rache! RacheT 
Abys will Ihn zurtrekhalten, doch 
umsonst Somit werden Abys’ 
Worte gerechtfertigt, welche die 
eigentliche Handlung einlctten.

SELBSTVERSTÄNDU C H 
sind noch nicht alte

lektlv aus 40 Personen. Es 
hat sich verjüngt. sein 
Durchschnittsalter beträgt 33 Jah­
re Das 1« eine konkrete Antwort

KPdSÜ „Ober die Arbeit mH der 
schöpferischen Jugend."

SOMIT hatte Shakyp Oma­
row seinen eigenen Weg 

in der Kurst gefunden, und er 
wurde zuerst ins Dshambul®. 
dann ins Karagandaer Theater 
.ds Chofregisseur versetzt.

In den sechs Jahren seiner Ar­
beit am S.-Sejfullln-Theater 
Karaganda hat 
pertotre völlig

herzlich begrüßt und beraten. Af« 
großer Bücherfreund liest sie eifrig 
die Periodika, verfolgt die Neuer­
scheinungen, so daß sie dem Leser 
zur beliebigen Zeit einen guten 
Rat geben kann. Valentine begnügt 
sich nicht mit der Arbeit, die sie 
in der Bibliothek leistet. Unter ih­
rer Leitung haben die Komsomol­
zen eine Gruppe Bücherfreunde 
gebildet. Man bringt den Sowchos- 
arbeitern, besonders denen, die krank 
sind, oder auch den Rentnern, die 
Bücher nach Hause. Viele Danksa­
gungen haben sich die Mädchen 
und Jungen für diese nützliche Ar­
beit verdient. Oft macht Valentine 
Kaipo ihre Leser mit den Neuer­
scheinungen bekannt. Das geschieht 
gewöhnlich im Klub vor der Film- 
auflührung. In einpr kurzen Anspra­
che erzählt sie über die von der 
Bibliothek erhaltenen neuen Bü­
cher, über interessante Werte rus­
sischer und ausländischer Klassiker. 
Valentine findet auch Zeit, um die 
Mechanisatoren auf den entlegenen 
Ländereien während der Aussaat, 
Heumahd und Getreidebergung zu 
besuchen.

„Unsere Valentine bringt uns das 
Schönste, was es gibt — das Buch. 
Sie sorgt dafür, daß wir in den Mu-

läumsmedaille ausgezeichnet.

Heinrich MATTHIES, 
Leher dei Fremdsprechenkabi­
netts des Karagandaer Lehrer­
fortbildungsinstituts.

Erfolg euch, 
Kollegen!

13 Jahre habe ich in der Arztstel­
le des Wärmekraftwerks zu Eki 
bastus als Krankenschwester gearbei­
tet, nun bin ich Rentnerin. Meine 
ehemaligen Kollegen vergessen 
mich jedoch nicht. Sie besuchen 
mich oft. Wenn ich krank bin, helfen 
sie mir im Haushalt, bringen mir die 
Arznei. Besonders aufmerksam sind 
zu mir Ludmilla Petrowna Wyrupa- 
jewa, Galina Dmitrijewna Neufeld 
und Jelisawela Michail o w n a 
Borschtsch.

Das Kollektiv der Arztslelle trägt 
für die Gesundheit der Arbeiter des 
Wärmekraftwerks Sorge. Ich möch­
te allen meinen Kollegen zu unse­
rem Berufsfest Erfolg in ihrer edlen 
Arbeit, gute Gesundheit und per­
sönliches Glück wünschen.

Ekibastus
Maria TRIPPEL

Schau der 
Volkstheater

URALSK. Hier fand eine 
Schau der Volkstheater statt. 
Daran beteiligten sich die Schau­
spielerkollektive der Rayonkul­
turhäuser Kastalowka, Dshambel- 
ty und Furmanowo. die bereits 
mehrere Jahre den Titel „Volks­
theater" führen, sowie eine Rei­
he von Laientheater, die um die­
sen Ehrentitel ringen. Die Künst­
ler zeigten Ihr gewachsen® Kön­
nen. interessante Regielösungen, 
das Vermögen, den Grundgedan­
ken des Autors zu erschließen.

Ein großer Erfolg wurde dem 
Bühnenstück „Kanshar men 
Dombra" des kasachischen Dra­
maturgen O. Bodykow In der 
Ausführung des Volkstheaters 
Furmanowo zuteil. Bereits 20 
Jahre leitet der Chefregisseur. 
Verdienter Kulturschaffender der 
Republik M. Gumarow dies® 
schöpferische Kollektiv. Er In­
szeniert die Bühnenstücke nicht 
nur lm Rayonzentrum, sondern 
hilft auch, den Dorfklubs, ihre 
eigene Theaterkollektlvc zu 
schaffen. Die Künstler aus Fur­
manowo sind Paten des Klubs 
Lm Dorf Taldykuduk. Zusam­
men mit den Laienkünstlern 
wollen sie lm Sommer zu den 
Mechanisatoren. Schäfern, auf 
die entlegenen Weiden und Vieh­
farmen fahren.

Artur DOLCH

EINE Besonderheit von Sin- 
kyp Omarows Regle be­

steht darin, daß er Jeder Auffüh­
rung eine Oberaufgabe stellt — 
das Ziel, um dessentwlllen die In­
szenierung geschaffen wird. Als 
wir Fragen der Regle berührten,

tuts kommen ms Theater mit un­
genügend® Kenntnissen, beherr­
schen unzureichend die Sprache 
und sind deshalb nicht imstande, 
den unausgesprochenen Sinn des 
Textes zu begreifen und aufzuzei­
gen. Sie ahmen oft nach. Da sie 
zu wenig schöpferisches Rüstzeug 
haben, reicht dieses nur für eine 
— zwei Rollen aus. Deshalb irt 
der Regisseur genötigt, die Ge­
stalten selbst zu Interpretieren.

Die Aufführungen, welche die 
Gäste nach Zcllnograd gebracht 
haben, wurden von Sbakyp Oma-

Neue Heilanstalten
Der Kurort Borowoje hat die er­

sten Urlauber autgenommen. Die­
ser malerische Naturwinkcl lockt 
durch seine klaren Bergsceii, durch 
die harzgewürzte Luit, durch die 
Heilschlämmbäder des Sees Bal- 
pasch-Sor und die Mineralwässer 
von Mai-Balyk heran. Der erste 
Volkskommissar für Gesundheits-

schütz des Landes N. A. Semasch- 
ko hatte Borowoje einen „in der 
ganzen UdSSR einmaligen Berg­
klimakurort" genannt.

Besonders ausgebaut wurde der 
Kurort in der letzten Zeit In den 
zwei Jahren des 10. Planjahrfünfts 
hat man für seine Entwicklung 
über 8 Millionen Rubel verausgabt.

In zwei seiner Zonen — in denen 
von Borowoje und Schtschu- 
tschinsk — funktionieren 10 Sana­
torien, Erholungsheime und Pro- 
phvlaktorien. Hier bessern jährlich 
etwa 50 000 Werktätige ihre Ge­
sundheit auf. An den malerischen 
Seeufcrn funktionieren auch 14 
Pionierlager und die Touristenher- 
herge „Solotoi Bor" („Goldener 
Kieferwald").

(KasTAG)

„Mir gefällt die Schaffensma­
nier und der eigenartige Stil 
.Vserhaidshan Mambetows. Geor­
gi Towstonogows (Leningrader 
Gorki-Theater). Ich studiere ih­
re Werke und verfolge stets ihre 
Aufführungen. Besonders nahe 
Ist mir Mambetows Methode mit 
ihrem energischen Rhythmus. Ih­
rem straffen Tempo, exakten 
und vielsagenden Lakonismus.”

Indem Shakyp Omarow diesen 
schöpferischen Stil zum Kern­
stück seiner Arbeit macht, läßt er 
durch alle seine Aufführungen 
das Thema des Volkes gehen. Mö­
gen sich die Bühnenwerke auf 
xerschiedene Epochen beziehen 
— Shakyp Omarow findet in Ih­
nen immer das für das Volk Al­
lernötigste und übermittelt es 
dem heutigen Zuschauer als un- 
sntbehrllche geistige Nahrung. 
Als er z. B. „Kosy-Korpesch und 
Bajan-Slu" inszenierte, sah er

oder erneuert. In dieser Arbeit 
kam Ihm die ältere Generation 
d® Theaters zu Hilfe — die 
Volkskünstlern der Kasachischen 
SSR Chamlla Schaschklna. die 
Verdienten Künstler der Repu­
blik K. Satajew. A. Ibrajew, K. 
Allmbajewa und andere, die Ih­
ren Beitrag zur gemeinsamen Sa­
che geleistet haben.

Shakyp Omarow gehirt nicht 
zu denen, die sich mit dem Er­
reichten zufriedengeben. Er ist 
ein begabter Regisseur, der die 
Potenz hat. In seiner Meister­
schaft. In der Theaterkunst Im­
mer höher zu steigen.

Nurgosba URASOW, 
Schriftsteller

Unsere Bilder: Shakyp Omarow.
Ehe der Vorhang hoch geht.

Foto: A. Felde

Menschen aus unserer Mitte

Sie hängt
an ihrer Arbeit

I M Leben Jed® Menschen
• gibt M eine verantwor­

tungsvolle Zelt, wo er be­
stimmen, muß. welcher Sa­
che er sich widmen und wel­
chen Beruf er wählen soll. Nach 
dem Abschluß der Schule stehen 
die Jung® und Mädchen am 
Scheideweg. Vtele Möglichkeiten 
eröffnen sich ihnen, aber. ach. 
wie schwer fällt ® einem, den 
fürs ganze Leben richtigen Weg 
einzuschlagen. Seit langer Zelt 
begeistern den Menschen die 
Po®ie und die Romantik seiner 
L,lebllngsarbelt. Aber wie kann 
man sich selbst behaupten? Was 
ist eine Berufung?

Vor einigen Jahren war ich 
nicht wenig verwundert, meinen 
alten Bekannt® Georg Kaiser, 
den ich schon eine längere Zelt 
nicht getroffen hatte, am l^nkrad 
ein® MAS-Lasters zu erblicken.

„Georg, wer wird denn Jetzt 
Anzüge nähen?" rief Ich verwun­
dert. „Du bist doch ein Schnei­
der!”

„Ach. Freund, die werd® auch 
ohne mich g®3ht", schmunzelte 
er. „Ich tu letzt was and®®! 
und er klopfte mit der Hand be­
deutungsvoll auf die Motorhaube. 
„Weißt du, das dritte Jahr sitze 
ich am L®krad und kann mich 
darüber nicht g®ug freuen... Es 
singt in mir all«, mein Ehren­
wort!"

Begeisterung bei der Sache... 
Warum geh® einige einer ge-____ ____ _________ _
wöhnllch® Arbeit mit Elfer Dorf geblieben wäre, 
nach, andere wieder mach® sie jetzt mit Lust auf Arbeit.

Zu sich selbst finden
unwillig, als eine schwere Bür­

de? Darauf ist nicht leicht zu ant­
worten.

Da erinnere Ich mich an eine 
Familie, In der die Mutter Ihrer 
einzigen Tochter, die lm Lernen 
keine besonderen Erfolge hatte, 
Angst vor schwerer Arbeit eln- 
jagte.

„Willst du denn unqualifizier­
te Arbeit leisten?" hörte man im­
mer wieder von ihr. Nach der 
achten Klasse hatte das Mädchen 
den Wunsch geäußert. In der 
Farm ihres Heimatdorfes Arbeit 
aufzunehmen. Wo denn!

„Laß diesen Gedanken”, sagte 
scharf die Mutter. „Fahr in die 
Stadt und lerne". Das Mädchen 
lernte später Maschinen Schreibe­
rin. Zuschneiderin. Köchln... 
Aber keiner von diesen Berufen 
befriedigte sie. Sie wechselte die 
Arbeitsstellen eine nach der an­
deren. und Jedesmal war Ihr auch 
der nächste Beruf gleichgültig. 
Die Mutter Ist Jetzt aber darüber 
beunruhigt, weiß nichts anzufan­
gen, damit Ihre Tochter lm Le­
ben endlich festen Fuß fasse.

Jetzt überlege Ich, wie hätte 
sich das Schicksal des Mädchens 
gestaltet, wenn ihr die eigene 
Mutter nicht dazwischengeredet 
hätte. Und vielleicht, falls sie im 
— — ‘ ‘ ' ginge sie

Fragt mal einige Eltern, als 
was sie sich Ihr Kind wünschen. 
Als wissenschaftlichen Mitarbei­
ter? Bitte sehr. Als Leiter einer 
Geflügelfarm? Ist auch ange­
nehm. Zumindest als Agronomen 
Und wie steht s mit dem Schä­
ferberuf? Gott behütet Nur nicht 
dasl Woher diese Voreingenom­
menheit? Ob nicht eben sie die 
Ursache dafür Ist. daß so man­
che Jungen und Mädchen keinen 
richtigen Beruf wählen und von 
einer Stelle zur anderen „pil­
gern"? Was suchen sie? Warum 
soll eigentlich der Beruf eines 
Arztes, «der sagen wir eines 
Schauspielers etwa edler sein als 
der eines Mechanisators bzw. ei­
nes Viehzüchters? Irgendwo ha­
be ich die Meinung eines Arbei­
ters gelesen, daß „die Reichtü­
mer des Landes am Arbeitsplatz 
jedes von uns beginnen.” Wie 
treffend, nicht wahr? Tatsäch­
lich. ein Mensch behauptet sich 
nicht durch den Posten, den er 
innehat, sondern dadurch, wie er 
arbeitet, in den Schulen erzählt 
man den Jungen und Mädchen 
ausschließlich von den sogenann­
ten „schöpferischen" Berufen. 
Man fordert sie auf. Geologen 
und Ingenieure zu werden, dabei 
wird aber außer Acht gelassen, 
daß auch solche Berufe wie 
Kraftfahrer oder Schäfer einen 
Menschen befriedigen können.

Vieles hängt auch davon ab. 
wie ein Junger Mensch seinen 
Arbeitsweg beginnt, wer sein er­
ster Lehrmeister war, in welches 
Kollektiv er kam. Eine rechtzei­
tig geleistete Hilfe. Feinfühlig­
keit l>elm Belehren — wie sehr 
braucht das die Jugend!

Und entwickeln wir uns gei­
stig auch nicht selbst, wenn wir 
andere mit Aufmerksamkeit. Un­
terstützung und Kameradschaft 
beschenken? Daher ist es sehr 
wichtig, daß die Arbeit nicht zur 
Last, sondern zum Bedürfnis 
wird. Die Lehrer, erfahrene Ar­
beitskollegen und Wirtschaftslei­
ter sind verpflichtet, den Jugend­
lichen bei der Wahl des richtigen 
Lebensweges zu helfen.

Bestimmt, lm Leben kommt es 
verschieden vor. und niemand ist 
gegen Mißerfolge versichert. 
Aber « geht um etwas anderes. 
Darum, daß der Mensch, wenn er 
die Llobllngsarbelt zur rechten 
Zelt aufnimmt. Wunder vollbrin­
gen kann. Denn Jede Stunde 
Nichtstun. Müßiggang und Lan­
geweile macht unser Leben fade, 
unwichtig und nichtsnutzig.

Adolf ANTONI

Gebiet Dshambul

Jeder Mensch hat Lebensda­
ten. die auf immer in seinem Ge­
dächtnis bleiben. Und Hilda Dick 
wird nie den Frühlingstag ver­
gessen. als sie Siegerin des sozia­
listischen Wettbewerbs 77 wurde.

Sie arbeitet m dem Traktoren­
werk In Pawlodar. Hilda und LJu­
ba Woronko kamen nach der Be­
rufsschule Ins Werk. Man schick­
te die Neulinge in die Mechani­
sche Abteilung, wo man Tür- und 
Hängeschlösser herstellt.

Man setzte Hilda und LJuba 
an Tische, erklärte, was zu ma­
chen ist Es wollte zuerst nicht 
alles klappen. Am Anfang stellten 
sie nur 15 Schlösser her. das war 
schon ein „Rekord”. Aber heute 
schaffen die Arbeiter schon 122 
Schlösser und die Zahl wächst 
von Tag zu Tag.

Mit großer Achtung verhält 
sich Hilda zu Ihren Arbeitskame­
raden. Sie Ist mit allen befreun­
det, weiß auch, wie man die 
Neulinge unterstützen muß. Und 
die Freundschaft mit LJuba Wo­
ronko ist ein Beispiel für alle.

„Und sie sind wie Immer zu­
sammen”. sagt die eine oder die 
andere Frau, wenn sie nach dem 
Urlaub in die Abteilung zurück- 
kotnmU Diese Worte zeigen das 
achtungsvolle Verhalten der Men­
schen zu dieser Freundschaft, die 
schon lange Jahre dauert. Die 
Mädchen waren schon in der 
Schule befreundet, dann gingen 
sie zusammen in die Berufsschu­
le. danach kamen beide in die 
Mechanische Abteilung. Und

auch jetzt stehen ihre Tische ne­
beneinander. Es genügt manch­
mal. nur Blicke zu wechseln, 
und die Freundinnen wissen 
schon, wie die Sachen liegen.

Hilda hängt an Ihrer Anbei ta- 
steile. Die gute freundschaftliche 
Atmosphäre, die la der Abtei­
lung herrscht, trägt nicht wenig 
dazu bei. Das stabile Kollektiv 
hat wiederholt erste Plätze lm so­
zialistischen Wettbewerb belegt. 
Die Arbeiter wissen hier güt zu 
schaffen, und helfen auch den 
Neulingen. Meister zu werden.

Hilda arbeitet nicht mir gut 
Sie hält Ihre Tätigkeit, für* be­
sonders wichtig.

„In der Arbeit darf es Keine 
Mitte geben", diese Worte ..cha­
rakterisieren völlig Ihren Stand­
punkt.

„Hildas Leistungen resultieren 
aus ihrer Geduld, Ihrer Geschick­
lichkeit und dem hohen Verant­
wortungsgefühl. Sie schätzt 'Jede 
Arbeitsminute. Und auf ihrem 
Arbeitsplatz Ist Immer alles in 
Ordnung. „Mit solchen "Men­
schen wie Hilda. Ist es leicht 
und angenehm zu arbeiten”, 
meint die Meisterin Galina 
Schtschukina. Eine bessere Cha­
rakteristik braucht Hilda nicht

N. USTINENKO

Gebiet Pawlodar
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Leserbriefe — 1-77-11. Korrektur — 1-37-02. Meschlnenschrelbbüro — 1-06-49. Buchhaltung — 1-79-84, Fernrul — 71.

KORRESPOHDENTENBOROS: 
Alme-Ata. Tel. 44-83-30 
Karaganda. TeL 5-49-51-14 
Dshambul. Tel. S-19-01

«4>PORHHU1A<PT. 
HHAEKC 65414

ßbixOAHT emeAHeBHO, «po«. 
aocxpecexbn h noHeAenbxxaa

txnorpa^bi laiAaTenbCtsa 
ttenxxorpaACHoro oßeoMa 
KoMnaovMH KasaveraHa.
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